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Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten und 

Ellle, die es werden wollen, ersuchen w ir  ergebenst, 
die „Thorner presse" unverzögert bestellen zu wollen.

Donnerstag am 31. d. M ts . endet dieses Q uarta l, 
»nd w ir  vermögen nur dann die „Thorner presse" 
w it dem „Allustrirten SonntagsSlatt" ohne Unter­
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
«lbonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor 
Schluß des Q ua rta ls  darauf abonnirt haben.

D er Abonnementspreis fi'ir ein V ie rte ljah r be­
lü g t  2 M ark. Bestellungen nehmen an sämmtliche 
Kaiserlichen Postämter, die Landbriesträger und w ir

Expedition der „Thorner Presse"
,  T h o r n ,  Katharinenstraße 1.

' Z u r  Neuerung der sozialen Verhältnisse.
Das wirksamste M itte l gegen die sozialdemokratischen J r r -  

ehren ist eine richtige Volkserziehung. Das erkannte schon in 
'einer ganzen Bedeutung Kaiser W ilhe lm  I., indem er auf eine 
^nonelle Unterweisung des heranwachsenden Geschlechts in  den 
-Volksschulen großes Gewicht legte. D ie Volkserziehung muß 
" a r t  sein, daß sie die unteren Volksschichten über die Utopien 

Sozialdemokratie aufklärt, zugleich muß sie aber auch der 
rinen Bevölkerung M itte l in  die Hand geben, aus sich selbst zur 

Acsserung der sozialen Verhältnisse beizutragen. Humanitäre 
Bestrebungen zur Hebung der sittlichen und geistigen B ildung 

zur wirthschastlichen K räftigung der unteren Stände find 
"  jüngster Zeit mehrfach zu Tage getreten, natürlich ohne 
"m it auch nur entfernt dem zu genügen, was auf diesem 

»roßen Gebiete zu thun nöthig ist. Ganz neuerdings ist die 
ufnierhamkeit auf Versuche gelenkt worden, welche in  Karls- 

"he m it der hauswirthschaftlichen Unterweisung der weiblichen 
fugend aus den unteren Ständen gemacht wurden. Es handelt 

hier um Bestrebungen, die besondere Beachtung verdienen 
'"o  der vollsten Unterstützung aller Volksfreunde werth 
nd. Ueber ihre Ziele rc. sei daher einiges nähere mtt- 

»rlhellt.
. A ls Kernpunkt der Volkserziehung in  der Schule w ird be- 
anntlich angesehen, daß der männliche T he il der heranwachsen- 
b" Bevölkerung über Rechte und Pflichten des Staatsbürgers, 
der Ordnung und gedeihliches Zusammenwirken aller Kräfte im  

"t- sowie über soziale Möglichkeiten und Unmöglichkeiten 
!stheit gewinnt. S o ll die Frage der Volkserztehung ganz 

 ̂ 5^,werden, so darf sich die M itw irkung der Schule aber nicht 
au! ^  "'""'A iche Jugend beschränke», sondern sie muß sich auch 
we k "Eidliche Jugend ausdehnen. Es ist durchaus nvth- 
rick. '  die Mädchen der armen Bevölkerung in  allem zu unter- 

was die Frauen des Volkes fü r ihren künftigen B eruf 
„ jch erzieht. Das geschieht nun in  erster Lin ie durch ein-
Ei a Unterweisung in  allen Theilen der Hauswirthschaft,
s.j Arbeiter kann noch so fleißig und ordentlich, noch so zu- 

^en  m it seinem Lose sein, —  schwerlich behält er seinen

Lebensmuth, wenn er eine Frau hat, die nicht haushalten kann, 
die nicht versteht, das häusliche Heim freundlich und angenehm 
zu machen, und nicht im  Stande ist, ihrem hungrig und müde 
von der A rbeit heimkehrenden Manne eine schmackhafte M a h l­
zeit vorzusetzen. Der Arbeiter m it einer solchen F rau w ird durch 
die häuslichen Verhältnisse unzufrieden und mürrisch; da es ihm 
nicht zu Hause behagt, gewöhnt er sich an die Kneipe, und im 
Kneipenleben, im Verkehr m it liederlichen Genossen verliert er 
jeden sittlichen H alt. Is t  er schließlich materiell und moralisch 
ganz heruntergekommen, so glaubt er, daß soziale Verhältnisse 
und ungerechte staatliche Einrichtungen an seinem Unglück schuld 
sind. Es geht hieraus überzeugend hervor, daß die hauswirth- 
schaftliche Unterweisung der armen Mädchen von großer Wichtig­
keit ist. D ie Mädchen müssen lernen, m it wenigem hauszuhalten, 
in  allen Dingen zu sparen, —  als Dienstboten haben sie dazu 
keine Gelegenheit. D ie hauswirthschaftliche Ausbildung darf aber 
auch fü r die E ltern nicht m it Kosten oder Opfern anderer A rt 
verbunden sein, das wäre zu vie l verlangt. S o  kam man denn 
in  Karlsruhe auf die glückliche Idee, Kinderhaushaltungsschulen 
und -Kurse einzurichten, in  denen Mädchen bereits vom achten 
Jahre an in  wirthschastlichen Arbeiten, wie Nähen, Flicken, 
Kochen rc. unterrichtet werden. Diese Kurse find entweder in  die 
Nachmittags-, also schulfreien Stunden verlegt, oder aber es 
werden wöchentlich einige der Schulstunden selber fü r diesen 
Zweck verwandt, so daß E ltern , welche ihre Töchter etwa nach­
mittags im  Haushalt brauchen oder sie auf andere A rt 
selbst beschäftigen, in  keiner Weise unter einer Zeitentziehung 
leiden.

D ie Kinderhaushaltungsschulen in  Karlsruhe stehen unter 
der Leitung des badischen Frauenvereins und erfreuen sich der 
Protektion der erlauchten Tochter Kaiserin Augustas, der Groß- 
herzogin von Baden. Von der Hauptstadt Badens find die 
Haushaltungsschulen nach B e rlin  verpflanzt worden und haben 
dann Verbreitung über ganz Deutschland gefunden. Heute kann 
konstatirt werden, daß diese Anstalten sich aufs beste bewähren, 
und daß man m it den praktischen Resultaten ihres Unterrichts 
sehr zufrieden ist. Es bleibt daher nur zu wünschen, daß recht 
viele m ittlere und kleinere Städte dem gegebenen Beispiele 
folgen, —  der Segen davon fü r die Besserung der sozialen V er­
hältnisse und sür die allgemeine Volkswohlfahrt w ird nicht 
ausbleibe«.

politische Tagesscha«.
I m  s o z i a l d e m o k r a t t s c h e n  L a g e r  —  so berichtet die 

„S a a le -Z tg ." von B e rlin  —  beginnt sich der Zwist m it den 
„Jungen " mehr und mehr zu vertiefen. Auch der Redakteur 
des „V o rw ä rts " , K u rt Baake, hat den S taub von den Füßen 
schütteln und die Redaktion verlassen müssen. W ie ferner be­
richtet w ird, möchte man das Organ der „Ju n g e n " von Neujahr 
ab im  Form at des „V o rw ä rts "  täglich erscheinen lassen, um 
letzterem auf dem Gebiete publicistischer Beeinflussung ernst­
haften Abbruch zu thun. D ie erforderlichen Geldm ittel sollen 
durch eine Genossenschaft aufgebracht werden. A ls  Herausgeber 
w ird H err Werner, als Redakteure neben D r. B runo W ille  
werden K u rt Baake und Baginski genannt. I m  neuen Jahre 
w ird sich der Widerstreit der Kräfte unzweifelhaft noch ver­
schärfen.

Am 24. September ist der kaiserliche Kommissar D r. 
P e t e r s  m i t  K a p i t ä n  B a t e m a n ,  dem britischen Vertreter 
in  Taweta, behufs Vorbereitung der G r e n z r e g u l i r u n g s -  
A r b e i t e n  z u s a m m e n g e t r o f f e n .  Bei D r. Peters befanden 

 ̂ sich Kompagniesührer Johannes und Freiherr von Pechmann, 
etwa 50 Sudanesen und 14 Suaheli-Asikaris. Lieutenant 

! Bronsart von Schellendorff befand sich noch auf einer Expedition 
nach Masinde, um Gerälhschaften und Lasten herauf zu eskor- 
tiren. Nachdem am 27. September unter Betheiligung des Ka­
pitäns Bateman ein Gefecht gegen den feindlichen Warombo- 
S u lta n  Kororo geliefert worden war, bei welchem ein Sudanese 
leicht verwundet wurde, und nachdem Tags darauf Lieutenant 
von Bronsart eingetroffen war und die Bedeckung der S ta tion  
übernommen hatte, marschirte die Expedition nach Ufert Kiman- 
gelia. Diese Landschaft, sowie überhaupt der ganze Nordabhang 
des Kilimandscharo ist ein wasserarmes Hochplateau. D ie Be­
völkerung zeigte sich friedlich. D r. Peters zog dann in  die 
weite Massai-Steppe hinunter, marschirte über den reizenden 
Dschalasee, an dessen Ufern er die deutsche Flagge hißte, nach 
Taweta und tra f am 3. Oktober wohlbehalten auf der K ilim and- 
scharostation ein.

Das ö s t e r r e i c h i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  hat sich 
bis zum 8. Januar k. I« .  vertagt, nachdem noch das Finanz­
gesetz und der StaatSvoranschlag in  dritter Lesung angenommen 
worden find. Im  Verlaufe der Finanzdebatte wurde von Seiten 
der Jungtschechen erklärt, daß sich ih r Haß nicht gegen den 
S taat, sondern gegen die deutschzentralisttsche Verfassung richte. 
Solange der Ausgleich auf der Tagesordnung bleibe, würden 
die Jungtschechen dar Regierungssystem bekämpfen. —  D ie a lt- 
schechischen B lä tte r verurtheilen das Verhalten der Jungtschechen 
auf das entschiedenste.

Der „T em ps" jammert in  einem Leitartikel, F r a n k r e i c h  
sei  i m  B e g r i f f ,  von den g e s i t t e t e n  V ö l k e r n  gleichsam 
in  B a n n  g e t h a n  zu werden. Frankreich hat die übrige W elt 
nicht kennen wollen, die W elt kennt Frankreich nicht mehr. 
Frankreichs Freiheitsgenius hat früher über die ganze W elt ge­
strahlt, jetzt n im m t ihm Deutschland die Fackel aus der Hand. 
D ie Völker, welche den Fortschritt wollen, werden sich künftig 
Deutschland zuwenden rc.

D e r  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  des  A u s w ä r t i g e n  
R ibot erklärte sich dem Vernehmen nach bereit, die In te rpe lla tion  
über den f r a n z ö s i s c h - b u l g a r i s c h e n  Z w i s c h e n f a l l  am 
nächsten Donnerstag zu beantworten. M an  kann gespannt dar­
auf sein, wie sich die Regierung aus der Sache, die eigentlich 
gar nicht zu beschönigen ist, Herauswinden w ird. —  Die Be­
rathung über die Verlängerung der Handelsverträge erfolgt am 
M ontag in  der Deputirtenkammer.

Das V o r g e h e n  F r a n k r e i c h s  g e g e n  B u l g a r i e n  
wegen der Ausweisung Chadournes findet n i r g e n d s  Z u s t i m ­
m u n g ,  selbst nicht in  Frankreich. N u r der „Tem pS" benutzt 
den Anlaß zu heftigen Angriffen gegen die bulgarische Regie­
rung und nennt dabei die Prägung der Münzen m it dem B ild ­
nisse des Fürsten Ferdinand eine verwegene Machtanmaßung. 
E r fragt, ob die Türkei, ob Europa ruhig das skandalöse Schau­
spiel ansehen werde, daß der kleine S ta a t die internationalen 
Verträge zerreiße und den Weltfrieden gefährde. Das B la tt 
„Le  J o u r"  dagegen findet in  dem Vorgehen R ibots, dem Ab-

S t a u v !
Roman aus der Gegenwart von Z o o  von  R e u ß .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

Kla Lange war durch den Freund gleichfalls von
L j U n f a l l  benachrichtigt morden. Bei seiner unvergessenen 
y.. e drängte es ihn natürlich mächtig, sofort zu ih r zu eilen. 
kein^N^ widerstand tapfer. Wenn er jetzt auch einsah, daß er 
in d,- ^  ^  über „U ntreue" zu beklagen, wie er anfangs
dock Verzweiflung gethan hatte, konnte und mochte er sich
E li " "h  den strengeren Grundsätzen loslösen, die er im
Den!. ^  ^  aufgenommen hatte und die ihn K laras
u«>> Handlungsweise als strafbaren Leichtsinn erkennen 

"  verdammen ließen.
siege, fingen Jugend und K ra ft an bei der Kranken zu
arkb Fieberphantafien hörten auf, die Ruhepausen wurden
n a m ^ l ,^ "d e i kamen freilich wieder Zeilen, wo die Kranke von 
von unerklärlicher Angst befallen schien. N u r Adelaide

Stechen vermochte ih r dann Trost zu geben, 
das Wintersonne warf ihre langen, schrägen S trahlen durch 
bls a»f ""w üth igen Blumengefängniß gleichende Doppelfenster 
dämntt ^  bunten, dicken Smyrnateppich, der jeden F uß tritt 
aeff-rn ' , " " "  Flechsen, welche seit der auf K laras Wunsch
M  fo lg te n  Entlassung der Krankenwärterin die einzige 
der M  - öffnete den Fensterflügel und ließ den D u ft
aus und Hyazinthen ins Z im m er ziehen. Draußen
R rn , / * "  Fenstersims hatten sich die Vögel gesammelt, um die 
lick ""ijupicken, welche ihnen Adelaides Hände allmorgend-

- auf den improvisirten Futterplatz streuten, 
uw S ie  den vorwitzigen Spatz?" fragte sie die Kranke,
weick ^  ^streuen. „ E r  versteht es jeder Z e it die frischen, 

ichen Semmelbrocken den andern wegzustibitzen!"

lächelte matt ^  in  ihrem Bette ein wenig auf und

„M a n  nennt ihn den Gassenjungen unter den Vögeln, aber 
ich liebe ihn doch," sagte Adelaide.

„W ie  gut S ie  find, unendlich gut und freundlich," hauchte 
Klara.

„B it te  nehmen S ie  einen Schluck W e in ! Das w ird  ein 
schöner Tag sein, an dem S ie  das Zim mer hier verlassen können. 
Aber es muß ganz bestimmt geschehen, bevor S ie  es verlassen!"

E in  Beben ging durch K laras Glieder.
„Freilich ist an eine Heimkehr noch nicht zu denken," fuhr 

Adelaide fort.
„W ann  w ird  es sein müssen? O , mein G o tt!"  fragte 

K lara  angstvoll.
„S ie  müssen sich erst vollständig erholen. Und in  die 

Blumenfabrik dürfen S ie  noch lange nicht gehen. Vielleicht 
können S ie  Ih re r  Schwester daheim bei der Arbeit helfen?"

„O , ja ! "
„ Ic h  werde Sorge tragen, daß S ie  sich nicht anstrengen 

müssen. D a rf ich Ih nen  diese Bilderbücher einmal zum Ze it­
vertreib reichen? M iß  Dawson beklagte sich gestern über V er­
nachlässigung —  nein, sie darf nicht darunter le id e n -------------- "

K lara empfing die Bilderbücher ziemlich theihnahmslos, 
immerhin gewann Adelaide Ze it, sich auch um ihre ältern Pflich­
ten zu kümmern. Selbst am Theetisch nahm sie bald ihren 
Platz als W irth in  wieder ein, da K lara  in  die schöne Ze it ein­
zutreten begann, wo ein frühzeitiger, wohlthätiger Genesungs­
schlaf die verlorenen Kräfte sammeln h ilft. Auch Axel von 
Horsten nebst der kleinen L i l l i  Veiten befanden sich zuweilen 
unter den Gästen. Und weil der junge O ffiz ier seit seiner Rück­
kehr von Horsten und seinem W iedere in tritt in  die Gesellschaft 
sich einer vorzüglichen S tim m ung erfreute, trotz der unbeweglichen 
Schulden, vergaß er Paulas W arnung und machte „zu r Ab­
wechslung" einmal wieder dem „Gänschen von Buchenau" auf 
Tod und Leben die Cour.

D re i Wochen, nachdem Adelaide von Flechsen K lara W inkler

auf W illiba ld  Fresenius' Grabe aufgefunden hatte, holte Frau 
W inkler die Tochter aus F rau von FlechsenS V illa  in der M arien- 
straße in  das Haus in  der Vorstadt ab. Während Frau W inkler 
eine wohleinstudirte, daheim von Lenchen ein paar mal abge­
hörte Dankesrede hielt, in  welcher sie auch nur zweimal stecken 
blieb, erstarb Klara« Dank in  heißen, selbst von Adelaide un­
verstandenen Thränen.

Während der folgenden Tage fand Werner F littn e r, daß 
es in  der Wohnung seiner W irth in  ganz besonders 'ru h ig  sei. 
Kein Gesang und kein Lachen wie früher, allerdings auch kein 
Schelten und kein Keifen der ordnungsliebenden M utte r. Auch 
Kindergeschrei gab es nicht mehr, da das „W u rm " von der gut­
müthigen S tie fm utte r nun selbst in  Pflege genommen war und 
ein stattlicher kleiner Kerl zu werden begann, den l er Maschinen- 
dreher Friedrich Schmidt m it Vaterstolz ansah. Es war eigentlich 
todtenstill drüben . . . .  Um so mehr erschrak der M iether, als 
er eines Tages erfuhr, daß K lara  spurlos verschwunden sei.

X X I I I .
Achtzehn Monate waren verstrichen. Ohne große Ereignisse 

hatte sich der Zeitraum  abgesponnen, Schalten und Licht hatten 
wie immer abwechselnd die Pfade der Sterblichen getroffen. 
Manch Leid hatte die Ze it gebracht, aber in  ihrem unentwegten 
Fortschreiten dafür auch manch heilenden Balsam auf die offenen 
Wunden gelegt.

Adelaide von Flechsen hatte allmählich das dreißigste Lebens­
jah r erreicht, ohne eine neue W ahl des Gatten getroffen zu 
haben. D a fü r hatte sie aber verschiedene Körbe ausgetheilt, unter 
denen sich auch Herr von Falken befand. Der abgewiesene Freier 
schien hoch verwundert, daß die Dame bei ihrer anerkannten 
Befähigung die Vortheile einer Verbindung m it einem D iplomaten 
nicht höher anschlug, und war bald darauf ins Ausland gegangen, 
um seinem Streberthum  - -  leider ohne Adelaide —  einen größer» 
S p ie lraum  zu geben. (Fortsetzung fo lg t.)



bruch der diplomatischen Beziehungen m it Bulgarien, ein neues 
Lebenszeichen des französisch-russischen Einvernehmens. —  S äm m t­
liche W i e n e r  B l ä t t e r  bezeichnen den Abbruch der diplo­
matischen Beziehungen zu Bulgarien als einen Kratzfuß vor dem 
Zarenreiche. Bulgarien werde aber die Ungnade Frankreichs 
m it noch größerer Fassung ertragen als die Ungnade Rußlands; 
denn es hätte von Frankreich weniger zu fürchten, die politische 
W elt habe aber ein neues Beispiel von der Beflissenheit, womit 
die Republik um das Wohlwollen Rußlands werbe. Und trotz 
des sichtbaren „Kratzfußes" gegen Rußland sprechen sich fast alle 
P e t e r s b u r g e r  J o u r n a l e  über die Ausweisung rücksichts­
los tadelnd aus. Das „J o u rn a l de S t. Pötersbourg" und die 
„Nowoje W rem ja" haben sich einer Besprechung des Zwischen- 
falls bisher enthalten.

Ueber die a n t i d e u t s c h e n  B e s t r e b u n g e n  i n  K o n ­
s t a n t i n o p e l  bringt ein Münchener B la tt sensationelle E n t­
hüllungen. Dasselbe läßt sich aus Konstantinopel melden: „Schon 
seit geraumer Zeit sind hier in  Konstantinopel m it allen M itte ln  
vorgehende antideutsche Bestrebungen fühlbar geworden." Daß 
die U r h e b e r  d i e s e r  B e s t r e b u n g e n  F r a n z o s e n  sind, 
w ird in dem Konstantinopler Bericht aufs evidenteste dargelegt, 
sogar unter Nennung von Namen. S o  w ird als Urheber und 
Förderer dieser Bestrebungen der Militärattachee der französi­
schen Botschaft, M a jo r Berger, genannt, der seine Thätigkeit 
nicht blos auf das militärische Gebiet beschränkt, sondern auch 
m it dem größten E ifer „ in  politischen Dingen macht." AIs 
dessen geschicktester, einflußreichster und rücksichtslosester M i t ­
arbeiter g ilt der Generalsekretär im M in isterium  des Aeußeren, 
der vielgenannte M u n ir  Bey, welcher einen starken Rückhalt an 
der französischen Botschaft hat. Endlich als dritter im  Bunde 
dieser Widersacher des Deutschthums ist der frühere französische 
Postenminister Granet zu nennen.

Deutscher Reichstag
144. Sitzung vom 18. Dezember 1891.

Auf der Tagesordnung: Dritte Berathung der Handelsverträge.
Frhr. v. M ün ch  (wilddemokr.) beschwert sich, daß ihm der Präsident 

nicht ausreichend Redefreiheit gewährt habe.
Präsident v. Leve t zow erwidert unter dem Beifall des Hauses, daß 

er v. Münch den weitesten Spielraum gewährt habe, den die Geschäfts­
ordnung zulasse.

Abg. v. H e l ld orf-Bedra (kons) begreift angesichts der Lage und des 
Schutzbedürfnisses der Landwirthschast die Erregung, welche die durch die 
Verträge herbeigeführte Ermäßigung der landwirthsckastlicken Zölle her­
vorgerufen habe; aber er stimme trotzdem für die Verträge aus den vom 
Reichskanzler dargelegten allgemeinen Gesichtspunkten, und weil er die 
Befürchtungen, die an die Zollermäßigungen geknüpft werden, nickt theile. 
Die Zollpolitik, welche die Regierung mit diesen Verträgen einschlage, 
halte er für richtig und nothwendig. W ir müssen Schutzzölle haben, aber 
dieselben müßten mäßig sein. Daß Deutschland zu diesen Verträgen die 
In it ia tiv e  ergriffen, erachte er für einen großen politischen Gewinn. I n  
theuren Zeiten seien hohe Getreidepreise ein beliebtes Agitation-m ittel. 
Die Getreidezölle dürften nicht beweglich sein; sie zu suspendiren und 
wieder einzuführen, sei gefährlich. Deutschland sei nicht nur ein land­
wirtschaftlicher, sondern auch ein industrieller Staat, man nmsse also 
auch die Interessen der Industrie berücksichtigen, denn m it dem Wohl­
ergehen der Industrie sei auch das der Landwirthschaft verbunden. 
Redner legt schließlich ein Hauptgewicht auf die Förderung landwirth- 
schaftlicher Kreditgenossenschaften. ,

Abg. Let ocka (Centrum) führt als Vertreter der oberscklesischen 
Montanindustrie aus, daß diese keinen Vortheil durch die Verträge habe, 
da dem ungünstige Tarifverhältnisse entgegenstünden.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) tr it t  der Angabe entgegen, daß die 
bestehenden Verträge abgelaufen und w ir somit in einer Zwangslage 
gewesen wären. Die Verträge waren nickt gekündigt und liefen weiter. 
Oesterreich und Ita lie n  hatten auch gar keine Ursache zur Kündigung, 
da sie bei den bestehenden Verträgen günstig gestellt waren. E r gebe in 
wirtschaftlichen Dingen sein Votum aus wirtschaftlichen, nicht aus 
politischen Gründen ab. Die Linke stimme auch nur zu, weil sie in den 
Verträgen den ersten Schritt zum Freihandel sehe. Ursprünglich er­
klärten die Freisinnigen, den Verträgen nicht zuzustimmen, wenn die­
selben Differentialzölle brächten; nun enthalten die Verträge Differential­
zölle und die Herren stimmten doch zu. Wenn das Centrum ohne 
politische Hintergedanken, lediglich nach seiner wirtschaftlichen Ueber­
zeugung stimmte, würde sein Votum ein ablehnendes sein. Neben der 
Landwirthschast, die sich nun schon auf die Zollermäßigung einrichte, 
würden auch zahlreiche Industrien durch die Verträge geschädigt, während 
diejenigen Industrien, für die man einen Vortheil von den Verträgen 
erwarte, mancherlei Enttäuschungen entgegengingen. Die Währungs­
frage sei keineswegs so schwierig und delikat, wie der Reichskanzler ge­
meint, sie sei nur von Goldwährungsfanatikern als etwas so Geheimniß- 
volles hingestellt worden. Die Zulassung deutschen Zuckers in Amerika 
sei keine Konzession für die Ausdehnung der Kornzollermäßigung auf 
Amerika, vielmehr seien w ir nach Aufhebung des Einfuhrverbotes für 
amerikanisches Schweinefleisch berechtigt gewesen, die Zulassung des 
deutschen Zuckers zu fordern. E r könne nur hoffen, daß seine Befürch­
tungen sich nicht erfüllen.

Reichskanzler v. C a p r i v i  bedauert, daß v. Kardorff entgegen seiner 
gestrigen Absicht, die Verhandlungen nickt aufzuhalten, rückfällig ge­
worden sei und seine Schmerzen hier wieder vorgetragen habe. E r könne 
diesen Schmerzen nur seine Hoffnungen entgegensetzen, v. Kardorff habe 
der Regierung Motive untergeschoben, die nirgends ausgesprochen worden 
seien. So lange Kardorff die politische Bedeutung der Mc. K in ley-B ill 
nicht begreife, müsse er (der Kanzler) darauf verzichten, sich von jener 
Seite Belehrung in der auswärtigen Politik zu erholen. (Beifall links).

Abg. M ö l l e r  (natlib.) stimmt für die Verträge nur, um einen Zoll­
krieg aller gegen alle zu verhüten.

Abg. B e b e l  (Soz.) stimmt für die Verträge, weil dieselben für 12 
Jahre Zollerhöhungen ausschließen, während beim Abschluß neuer Ver­
träge Zollermäßigungen eintreten müssen, die wieder die Agrarier zu 
tragen haben werden. Die bisherige W irthschaft- und Steuerpolitik 
habe ihren Zweck vollständig verfehlt.

Abg. Dr. B a r t h  (deutschfreis.): Seine Freunde machten sich über
die Wirkung der Zollherabsetzungen keine übermäßigen Hoffnungen, aber 
sie nähmen sie als eine Abschlagszahlung hin.

Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) beantragt Schluß der Debatte. Der 
Antrag w ird abgelehnt. (Beifall).

Abg. St öcker  (kons.): Im  Lande sei man von der Durchpeitschung 
der Verträge auf das unangenehmste berührt. Bei dieser A rt der Be­
rathung sei er leider nicht in der Lage, für die Verträge stimmen zu 
können. Bebel sagte, durch die Zölle sei der Zweck nicht erreicht worden. 
Nun, es sei nicht alles, aber sehr viel erreicht. Unsere Finanzen seien 
gekräftigt, unsere Landwirthschaft gestützt worden. Heute seien die Preise 
abnorm; aber seit dem Erlaß des geltenden Zolltarifs seien die Getreide­
preise niedriger gewesen, als zuvor. Die Produktion werde durch M eliora­
tionen gehoben; aber wer wolle die Ausgaben für Meliorationen machen, 
wenn er befürchten müsse, daß der der Landwirthschaft unentbehrliche 
Schutz jeden Augenblick genommen werden könne. Die Löhne seien 
höher geworden seit Uebergang zur jetzigen Wirthschaftspolitik, sie seien 
vielleicht nickt im Verhältniß zu dem industriellen Kapital, sicher nicht im 
Verhältniß zu börsenmäßig angesammeltem Kapital gestiegen, aber sie 
seien gestiegen. Der 1879er Zollta rif sei nicht vom Fürsten Bismarck 
gewaltsam durchgedrückt; man kann nicht sagen: Fürst Bismarck rief 
und alle, alle kamen! Nein, das nothleidende Volk hatte gerufen, zwei 
— drei Jahre vergeblich gerufen, bis endlich die Regierung kam. W ir 
kämpfen, wenn w ir für die Zollsätze eintreten, nicht für die Interessen 
der Landbesitzer, sondern für die Natur unseres Landes, das nie ein 
reines Industrieland sein werde. Die Handelsverträge schrecken mich 
nicht so, wie die A rt, in der sie m otivirt werden, wie die Musik, welche 
sie begleitet. Wenn die Industrie die Quelle des Reichthums ist, so ist 
sie auch die Quelle großer sozialer Schwierigkeiten. Ich glaube, w ir  ̂
stehen heute am Scheidewege. Deutschland ist das vom sozialen Um- '

schwung am meisten aufgewühlte Land der Erde. Wenn man den Ueber­
gang zum Industriestaats proklamirt, so pflegt man die Wurzel, aus der 
die Sozialdemokratie hervorgeht. Ich kenne nur einen Damm, welchen 
man dem entgegenstellen kann, daß w ir nämlich unsere Landbevölkerung 
so gesund, so vaterlandsliebend, so königstreu erhalten wie bisher, (Bei­
fall rechts!) deshalb müssen w ir auch das Wohlbefinden der Leute zu 
erhalten suchen. Die Lage der Landwirthschaft ist im großen Ganzen keine 
gute. Es giebt Gegenden, in denen die Landwirthschaft nickt genug 
gebracht hat, um dauernd die Zinsen für die Schulden aufzubringen. 
I n  meinem Wahlkreise haben die Arbeiter meist kleine Besitzungen, sie 
denken nicht daran, auszuwandern. Auf dieses M itte l, die Seßhaft-  ̂
mackung der Arbeiter, mache ick die Grundbesitzer aus dem Osten noch 
besonders aufmerksam. W ir können den Osten nicht entvölkern lassen. 
Es wird so dargestellt, als ob w ir nur agrarische Interessen vertreten. 
Das ist durchaus falsch. Ich möchte wirtschaftliche Fragen nicht m it 
politischen vermischen. Ich glaube aber, daß die wirtschaftlichen Interessen 
vor allem hoch zu halten sind. Das wichtigste ist die innere Zufrieden­
heit der Bürger und eine starke Politik nach außen. Hat man das, so 
braucht man kein Opfer zu bringen und kann thun, was man will. 
(Lebhafter Beifall rechts).

Abg. v. K o s c i e l s k i  (Pole) begründet die einmüthige Ueberein­
stimmung der Polen für die Verträge damit, daß man diese Verträge 
für nöthig halte zur Kräftigung des Reiches. Die Gegner der Verträge > 
glaubten zu schieben und werden geschoben.

Abg. Dr. v. F r e g e  (kons.) verwahrt seine Freunde gegen den ! 
Vorw urf, daß sie lediglich aus agrarischen Interessen gegen die Ver­
träge stimmen; das Urtheil der Gegner der Vorlage sei ein wohlüber­
legtes und laute auch heute „ne in ."

Abg. R i c h t e r  (dfr.) wendet sich gegen den Abg. v. Kardorff, der 
ihn persönlich angegriffen. Herr v. Kardorff sei eine Persönlichkeit, der 
gegenüber er sich seinen Ausdruck der Respektabilität auf das geschäfts- 
ordnungsmäßig zulässige niedrigste Maß beschränke. — Vizepräsident 
v. Ballestrem ersucht den Redner, seine Ausdrucksweise gegen Mitglieder 
des Hauses zu mäßigen. — Redner wendet sich sodann gegen den Abg. 
Stöcker in  rein persönlicher Weise, so daß er auch hier vom Präsidenten 
zur Sache gerufen werden muß.

Abg. Frh. v. H u e n e  (Ctr.) findet sowohl Stöckers wie Richters 
Stellung einseitig und unhaltbar. M an müsse von der Landwirthschaft 
etwas verstehen, wenn man darüber reden w ill. Es w ird uns nicht 
leicht, fü r die Regierungsverträge zu stimmen, aber w ir thun ss, um 
das Ansehen der Regierung zu schützen, das durch eine Ablehnung 
schwer leiden würde.

Abg. G raf B ehr-B ehrendorf erklärt sich für die Verträge.
Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutschsoz.) bedauert die 

Beschleunigung der Berathung. Es liege für uns kein Grund vor, zu 
Gunsten der anderen Vertragsmächte Opfer zu bringen. Die Annahme 
der Vorlage w ird nur von denen betrieben, welche Gründe ganz außer­
halb des Handelsvertrags suchen. Der Landwirthschaft jetzt die Zölle 
nehmen, heißt, einem Fußkranken die Krücken nehmen. Die Verträge 
stellen dar einen Sieg der goldenen Internationale über den Dreibund 
und man könnte fast wünschen, daß die Völker lieber im blutigen 
Kampfe m it einander ringen, als daß sie sich das B lu t durch die goldene 
Internationale abzapfen lassen. Redner hat Zutrauen zu dem rexig 
voluvtas, dem starken königlichen Willen, das uns hoffentlich bald ein 
M inisterium der reitenden That geben wird. (Beifall.)

E in  abermaliger Schlußantrag w ird abgelehnt.
Abg. Dr. P e t r i  (natlib.) spricht fü r die Annahme der Verträge im 

Interesse des gesammten großen deutschen Vaterlandes.
Die Debatte wird nunmehr geschlossen.
Nach kurzer Spezialberathung, in welcher der Abg. Böcke l (Antisemit) 

sich heftig gegen die Regierung ausspricht, von den Verträgen behauptet, 
daß sie lediglich bewirken werden, die deutsche Landwirthschaft den un­
garischen Juden auszuliefern, und die Regierung des Fürsten Bismarck 
lobt, die, obwohl Bleichröder großen Einfluß auf den Fürsten Bismarck 
besaß, doch tausendmal besser war, als die gegenwärtige Regierung — 
werden einem Antrage des Abg. v. Kardorff entsprechend die Einzel­
theile der Vorlage eu bloe angenommen.

Die Gesammtabstimmung ist, einem Antrage des Abg. v. M a s s o w  
und Gen. zufolge, eine namentliche.

Der österreichische Vertrag w ird m it 243 gegen 46 Stimmen 
angenommen. Die übrigen Verträge werden ev bloe genehmigt.

Die Tagesordnung ist hiermit erschöpft.
Nächste Sitzung: Dienstag 12. Januar 1892 1 Uhr. Zweite E tats­

berathung.
Schluß 4V, Uhr. _________

Deutsches Reich.
Berlin, 18. Dezember 1891.

—  Se. M . der Kaiser kam heute Nachmittag nach B e rlin  
und empfing den seit einigen Tagen hier weilenden Landgrafen 
von Hessen und wohnte später der Einweihung des neuen Te l- 
tower Kreishauses bei.

—  D ie Nachricht, Se. M . der Kaiser werde sich im näch­
sten Frühjahr nach Bukarest begeben, die bereits vor Wochen 
durch die B lä tte r ging, w ird heute aus Hoskreisen dementirt.

—  Der P rinz und die Prinzessin Friedrich August von 
Sachsen, die heute Abend in  Potsdam eintreffen sollten, haben 
den Besuch am hiesigen Hofe eingetretener Krankheit wegen auf­
schieben müssen.

—  Der hiesige Hof legt fü r die verstorbenen Erzherzöge 
Heinrich und S igism und von Oesterreich eine achttägige 
T rauer an.

—  Anläßlich der heutigen Annahme der Handelsverträge 
im Reichstage hat der Kaiser den General v. C apriv i zum 
Grafen ernannt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat zu heute (Freitag) Abend 
an zahlreiche Reichstagsabgeordnete Einladungen nach dem Neuen 
P ala is  zur Abendtafel ergehen lassen.

—  Im  Hause der Abgeordneten sind die neuen Pläne zum 
gemeinsamen Landtagshause ausgelegt.

—  Offiziös w ird darauf aufmerksam gemacht, daß sich in 
dem Schlußprotokoll zu dem Handelsverträge m it der Schweiz 
folgende fü r die Zollbehandlung dritter Länder beachtenSwerthe 
Bestimmung befindet: „D e r schweizerische Bundesrath erklärt 
sich bereit, fü r das aus dem freien Verkehre der Schweiz nach 
Deutschland eingehende, aus einem in  Deutschland nicht meist­
begünstigten Lande stammende Getreide, sowie fü r dergleichen 
Weine die deutschen Vertragszölle, auf Verlangen der kaiserlichen 
deutschen Regierung, nicht zu beanspruchen."

—  Das Trunksuchtsgesetz stand auf der Tagesordnung der 
gestrigen Bunderrathsfitzung, wurde aber von derselben abgesetzt. 
D ie zuständigen Bundesrathsausschüsse sollen nach M itthe ilung 
eines fremden Blattes den E n tw urf einer Umänderung unter­
zogen haben. Das Verbot, B ranntw ein im Kleinhandel in  ge­
ringeren Mengen als L ite r abzugeben, soll auf L ite r be­
schränkt werden. D ie Vorschrift, daß in  jeder Gast- und Schank- 
wirthschaft Vorsorge getroffen werden müsse, den Gästen auch 
andere als geistige Getränke, sowie die nach Lage der örtlichen 
Verhältnisse zu beschaffenden Speisen zu reichen, ist fallen ge­
lassen. Auch sonst find die Anforderungen an den Kleinhandel 
und die Schankräumlichkeiten gemildert. D ie übrigen Vorschriften 
dagegen sollen größtentheils bestehen bleiben, so besonders das 
Verbot der Verabreichung von geistigen Getränken an Personen 
unter 16 Jahren, an Betrunkene und an Gewohnheitstrinker.

—  Die amtlichen Verordnungsblätter des Reiches ver­
öffentlichen eine unter Zustimmung des Bundesraths erlassene 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, m ittels welcher die V er­
sicherungspflicht nach dem Jnva lid itä ts - und Altersversicherung«- >

gesetz auf die Handelsgewerbetreibenden der Tabakfabrikation er­
streckt w ird. Ausgeschlossen sind solche Gewerbetreibende, welche 
das Geschäft regelmäßig fü r eigene Rechnung betreiben und nur 
gelegentlich von anderen Gewerbetreibenden fü r deren Rechnung 
beschäftigt werden.

— Dem „Rheinischen K u rie r" zufolge w ird die preußische 
Regierung binnen kurzer Zeit einen Gesetzentwurf einbringen, 
wodurch die Ecbschaftsauflegung in  allen Fällen, auch wenn 
überlebende Gatten und Kinder erben, verfügt w ird, so daß dann 
alle Steuerhinterziehungen ans Licht kommen.

Halle a. S ., 18. Dezember. Der Landwirthschastliche Zen­
tralverein fü r Anhalt und die Provinz Sachsen, der am Donnerstag 
von 400 Vertretern des Großgrundbesitzes, sowie des mittleren 
und kleineren Bauernstandes besucht war, nahm eine Resolution 
an, welche das Börsenspiel in  den nöthigsten Lebensmitteln ver- 
u rthe ilt und eine gesetzliche Regelung des Getreide-, Vieh- und 
Fleischhandels, sowie der öffentlichen Preisnotirungen durch un­
parteiische Sachverständige unter entsprechender Kontrole an den 
Börsen und Schlachtviehhöfen, außerdem die E inführung des 
Handels nach lebendem Gewicht an letzteren verlangt.

Ausland.
Rom, 18. Dezember. Der Papst hielt gestern ein öffent­

liches und dann ein geheimes Konsistorium ab und p räkon ifi^  
in  dem letzteren den Bischof S im a r in  Paderborn.

London, 18. Dezember. Der Sekretär des Kriegsministeriums 
dielt auf einem Unionisten-Meeting in  Gateshead eine Rede, in 
der er unter anderm erklärte, daß die Regierung 70 weitere 
Schiffe ausgerüstet habe. Dadurch sei England in  den Stand 
gesetzt, jederzeit zwei europäischen Mächten zur See die Spitzt 
zu bieten.

P lym o u th , 18. Dezember. I n  P lym outh herrscht lebhafte 
Unruhe wegen des Verbleibs ves zum Kanalgeschwader gehörn 
gen britischen Kriegsschiffes „A nson", des Flaggenschiffes Admi­
rals Adeane. Es heißt, daß eine bedeutende Anzahl Matrosen 
bei den letztwöchigen Stürm en über Bord gewaschen wurden, doch 
ist bis zur Stunde noch keine amtliche Bestängung dieser NaM* 
richt eingelaufen.

Dorpat, 18. Dezember. Nach hier aus Petersburg einge­
gangenen Nachrichten beschloß die Staatsregierung bereits >M 
Jahre 1892 die russische Sprache als ausschließliche Volkssprache 
bei allen Fakultäten der hiesigen Universität einzuführen; »ran 
befürchtet die Dimission vieler deutschen Professoren.

Sofia, 18. Dezember. I n  Folge des Dotationsbeschlusses 
hat G raf Hartenau der Sobranje fü r das gute Andenken, da 
sie ihm bewahrt, und fü r das Zeugniß der Erkenntlichkeit lele- 
graphisch seinen Dank ausgesprochen.____________________  ^

Rroviliziaknachrichten.
* Briesen, 18. Dezember. (Prämien). Der KroisaussLuß hat V 

Dienstboten und ländlichen Arbeitern ( I I  männliche, 5 weibliche), wel» 
länger als 10 Jahre an einer Stelle treu gedient haben, Prämien vo 
je 15—30 Mk. gewährt. Es sind auf diese Beträge lautende Sparkaste"' 
bischer den Präm iirten eingehändigt worden.

(:) Strasburg, 18. Dezember. (Kasernenbauten. Keine WeihnaaU '
geschenke). Das Prinzip, Kasernen in einem Kolossalgebäude zu erricht- '
scheint die M ilitärverw altung fallen gelassen zu haben, wie die Anlag 
der Kaserne fü r das hiesige 3. Bataillon 141 zeigen. Es ist hier l , 
jede Kompagnie ein besonderes Gebäude angelegt und einschließlich ° 
Garnison - Verwaltungshauses sind bereits 5 unter Dach gebracht. 0 
ganzen werden 12 Gebäude hergestellt und vom 1 Oktober 1892 bezog-!" 
Unter diesen im Kreise auf einer Anhöhe liegenden Häusern ist eins M 
den Regimentsstab bestimmt und man giebt sich hier der freudigen Hostu»"- 
hin, daß demgemäß auch der Stab mit der Regimentsmusik hierher ve .
legt werden wird. — Eine Anzahl Materialwaarenhändler veröffentlich?
ein unter ihnen getroffenes Abkommen, demzufolge die üblichen AKw' 
nachtsgeschenke an die Kunden in diesem Jahre nicht verabfolgt werde» - 

Danzig. 17. Dezember. (Beseitigte Geleissperre. Todesfall). 
Eisendahn-Betriebsamt macht bekannt, daß die durch die Entglei'Uv» 
eines Personenzuges bei der Haltestelle Horn herbeigeführte Sperr»»»» 
der Geleise beseitigt sei. Die Züge zwischen Güldenboden-Allenstein M 
kehren wieder fahrplanmäßig. — Der hiesige dänische Konsul M u u .
(1864 der erste dänische Offizier auf Alsen, welcher den Uebergang " 
Preußen bemerkte), ist an der Influenza gestorben. „

Neustadt, 16. Dezember. (E in Stellvertreter). Der „Dsch- sM- 
schreibt man von hier: Der Fleischer August Krause in  Sagorjch  ̂
hielt 4 Wochen Gefängniß, weil er das Fleisch eines kranken 
verkauft hatte. Um nun in seinem Geschäft nichts zu versäumen,

Rindes
»en, en̂

sandte er seinen Bruder Anton zur Verbüßung dieser Strafe. Nackig 
dieser 18 Tage „abgebrummt", kam die Sache zur Kenntniß der ^  
Hürden, und jetzt sehen beide Brüder wegen dieser Täuschung der strafe 
den Gerechtigkeit ihrer Bestrafung entgegen. ,,

E lb in g . 17. Dezember. ( I n  großer Gefahr) schwebten am SoN 
abend sieben Männer auf dem frischen Haff. Der Ziegeleibesitzer ^  
aus G. Steinort war mit drei Tolkemiter Schiffern und dreien fiu  
Leute auf zwei Segelbooten über Haff nach Stutthos gefahren, um v 
dort einen Handbagger zu holen. Auf dem Hinwege fuhren sie our 
das Westloch, kamen aber infolge des Sturmes, der sich mittlerweile 
hoben hatte, nicht bis Stutthof, sondern mußten sich entschließen, urM 
kehren, da sie stundenlang auf einer Stelle arbeiteten. Da der Wall 
stand im Westloch nur ein sehr geringer war, fuhren sie zurück um 
Moolenkopf. Der S turm  wurde nun immer stärker, so daß si« o  ̂
Mannschaft verloren glaubte, da jede Welle über die Boote ging u 
diese voll Wasser schlugen. Dazu kam noch, daß einem Boote dasSteu 
brach. Glücklicherweise kamen jedoch sämmlicke Insassen, welche den *  
vor Augen sahen, wenn auch bis auf die Haut durchnäßt, ans r M  '

(Elb. Z tg -)^
Schivelbein, 16. Dezember. (Brand). Heute Morgen ist die gro^ 

Achilles'sche Bierbrauerei abgebrannt. Das Feuer brennt noch fo rt, oo 
ist die größte Gefahr fü r die Nachbargebäude vorüber. Leider sind be 
Löschen des Feuers drei Arbeiter verunglückt. Sie sind, mehr oo 
minder stark verletzt, ins Krankenhaus gebracht.

Bromberg ^ ^

fanterieregiment am 1. Oktober 1892 nach Stettin, wo es früher in Dornst 
stand, verlegt werden. Bromberger B lätter enthalten über diese V erleg t 
noch nichts. .

Ino w raz law , 18. Dezember. (Personalien). Der Distrikten 
Anwärter Panke aus Tremessen ist mit der Vertretung des erkrank 
Distriktskommissarius Speich in Kletzko beauftragt.

-f- Posen 
der

17. Dezember. (Militärisches). Nach einem TelegraM^ 
von hier soll das in Bromberg garnisonirende 34. ^

Posen, 18. Dezember. (Verschiedenes). Der lange, mildeHel 
gestattete der Landwirthschaft, noch r iel Vorarbeiten für die künsl ^  
Frühjahrsbestellung auszuführen. Seit dem 16. Dezember hat stm ^  
W inter eingestellt und den Saaten gleichzeitig eine leichte Sckneeve 
gebracht. Die Saaten gehen gut entwickelt in den Winterstand. — ^  § 
Getreidegeschäft am Posener Hauptplatzs zeigte in letzter Zeit nur ger" v 
Lebhaftigkeit. Die Zufuhren aus der Provinz und den östlichen Hände 
Plätzen blieben mäßig. Auf den hiesigen Lägern befinden sich etwa 1 ^  
Mispel Roggen, darunter ein größeres Quantum rumänische Waare, u 
5—600 Mispel Weizen. Der Bestand an Hülsenfrüchten ist ohne BelaNS' 
Kleinere Posten Roggen wurden in letzter Woche nach Scklesien u 
Sachssn abgegeben. Nach dem Feste erwartet man größere Z U ' " ^ l  
und Belebung des Geschäfts. — Gestern M ittag  wurden die K in d e r^  
zehn Kleinkinderschulen in Posen und Wilda, etwa 700 an der 
bescheert. Montag und Dienstag wird der Vaterländische Frauenver 
etwa 150 städtische Pflegekinder und am letzteren Tage auch der Pole 
Landwehrvein 75 arme Landwehr-Waisenkinder mit reichen Weihnacv 
gaben beschenken.

(Fortsetzung in  der 1. Beilage.)



Allen Freunden und Bekannten 
meines Gatten, des Königl. Eisen­
bahnzugführers ^TIUTIS tAM «!>»»<!> ,
sowie dem Landwehrverein und dem 
Herrn Pfarrer >Vknc!land fü r seine 
trostreichen Worte am Grabe spreche 
ich hiermit meinen aufrichtigsten 
Dank aus.

P i a s k e  den 19. Dezember 1891.
Die trauernde W ittw e

nebst K in d e rn .

Bekanntmachung.
An den bevorstehenden beiden Weihnachts­

feiertagen wird in sämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor- und Nachmittags - Gottes­
dienste die bisher übliche Kollekte für das 
städtische Waisenhaus abgehalten werden.

W ir bringen dies m it dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen- 
thüre Waisenhauszöglinge m it Almosen­
büchsen zum Empfang der Gaben bereit 
stehen werden.

Thorn den 16. Dezember 1891.
,______ Der Magistrat.______

P o liz e ilic h e  B e k a illltn ia c h u llg .
Wegen Eistreibens w ird die hiesige 

W e ic h s e l-D a m p fe rfä h re  die Fahrten 
von heute ab bis auf weiteres nur bis 
abends 8 Uhr ausführen.

Thorn den 19. Dezember 1891.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

In  unserm Firmenregister ist unter 
Nr. 752 die Firma L .  8 v li« n e li 
hier gelöscht.

Thorn den 11. Dezember 1891.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

fttiwillizk llttftchktimg.
Dienstag den 22. d. M ts. 

von vorm. Ist Uhr ab
Urde ich in  dem Gesckä'tslokale Neustädte» 
-Narkt Nr. 20 wegen Aufgabe des Geschäfts

verschiedene Colvnialwaarcn 
und Getränke als Kaffees, 
Zucker, Cognac, Arrac rc.

M ntlich  meistbietend gegen gleich baare 
^Zahlung versteigern.

X i t « ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

8um M e ihnach ts feste  empfehle:
Kaker Husrugmestl, 
Weirenmvkl 00,
^ r a u b e n r o Z i n e n ,
8ekaalmanlleln,
Wa„-
l-ambert- ,  
pai-a- l""8se,
Ua8kl-
Okristbaum-Lonfekt,
OstriZlbaum-sterrsn,
^ n g l .  8 l8 l> U it8 .

sj^^glich frische P reß he fe  sowie sännnt- 
v̂e C o lo r iia iw a a re rr  in bester Q ualität. 
Ferner
Illmaiea 8um,

Oognae unü sii« s.iqu6ure
'N leder Preislage.

U a K «  H i o i u i i i ,
- ------------Bromberger Vorstadt 68.

Alter Cognac,
^ " r e  Flaschen ä 2.50 27k.,'3 Mk. u. 4 Mk.

Jamaica-Rui»,
Flaschen a 2 Mk., 2,50 Mk., 3 Pik., 

^«.Flaschen ä 1,25 Mk. und 1.50 Mk.
abgelagerte und milde Waare, ganz 

o '^ o e rs  geeignet, etwaige Nachwehen der 
gründlich zu beseitigen. Ferner 

" u d  U o th m e ine , sowie sämmt- 
^  E rquenre empfiehlt 

le W e in - und C ig a rre n h a n d lu n g  
"  Altst. Markt.

L iq  
die ^

I > i  » i v v r l ,

k iL n in o s .
Verkaufe mein Lager

"E r°bg ,s ,tz^n  P re isen.
____________w .  r i k ü r e .

Schlittschuhe
flen w /  .Konstruktionen zu den b illig -  

»re.sen em pfieh lt

__ klislriis »iievek.
*  I»r Anstlti-iiiig K 
K Damen-Garderobe A
Hk- empfiehlt sich

^  ,1. La.v^iü8ka ^
^  Tuchmachcrstr. 2  H o f 2  T r .  ^

L  LV  wlrd garantirt. ^

^ n c k v r s  L  O o .
Vrotzvv, kardeu rinü kLrkllnisrisll 

Id o ro , Lrirolrollstr. 18.

k t e u e  k a n r .  v t s i l n ü s s e ,

8ie. l.ambkntnü886,
gr. ausgesuchte

Mskriosii-üIlMlleln.
f f .  P u d e r z u c k e r ,

beste Raffinade,
k i v o r n e s s r  l u e c a s e

empfiehlt

____________ l l k l n n i e b  k t s i r .

Empfing

300 srischgeschossene
Hasen.

/ i .  A / l Z r u r k i k M i e r .

reinste IVlapgafine-

ä Pfund 55 Pf., offerirt
_____ Oodv, Schillersir. 3.

Schön geädertes Eschenholz zu

Laubsägearbeiten
empfiehlt billigst

Xusrmink blaesttl.

Traubenrosinen,
V E -  8 e k 3 a ! m s n l l 8 ! n ,  " D A

Knbellifeigen,

Ukiik Ciith.-Minnilrll,
Neue türk. Pflaume»,

pnima fnanr. Manbots,
p r i m a  l . a m b 6 r i n ü 8 8 6 ,

pnima ?LI'LNÜ88S,
Thees, Chokoladen und Caeaos,

sowie sämmtliche

C o l o n i a l w a a r e n
zu den billigsten Preisen bei

lV>. 8 u e b o v t o l 8 l < i ,
vorm. /t. 6. M elke L  8olin,

Elisabethstr. u. Strobandstr Ecke.

Große

Käthe Krclll-L»ttcric.
Hanptgeminne 1^0 0 0 0 , ^6 0 00 , 

30  0 0 0  M ark . Kleinster Treffer 30 Mk. 
Ziehung am 28. Dezember. Lose a 3 Mk., 
halbe Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. offerirt das 
Lotterie-Comtoir von
k irn s t H V ittS nk«L '^  Seglerstr. 30. 

Porto und Liste 30 Pf.

N u r  noch kurze Ze it.
Bon 4—9 Uhr: Concert.

UW?° iOsn's grosse llilenagerie
auf dem Platz am Kromkerger Thor.

Die Menagerie enthält: 6 Löwen, Tiger, Panther,
Leoparden, Jaguar, Puma, Hyänen, Kören, Wölfe,

___ Affen, Kakadus, Aaras, Papageien ete. etc.
_ Täglich 3 große Dressur- und Fütterungs-Vorstellungen. "A W

Allfang nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und abends 8 Uhr.
I n  diesen Vorstellungen: Auftreten des kühnsten Dompteurs OL>»,lS«
mit seinen großartig dressirten 4  afrikanischen Löwen und einer dänischen Tiger­
dogge., ferner Auftreten der jugendlichen L ,e rL«L»IK «; m it ihren vorzüglich
dressirten Wölfen und einem Merino-Schaf.

A M -  Beide Dressuren sind einzig in ihrer A rt und haben in Berlin  die größte 
Anerkennung gefunden. "WW

Entree: 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerte 20 Pf., M ilitä r  ohne Charge 
und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerte 15 Pf.

und

t s i n s  L e i t e n  i n  O n r t o n s
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausstattung.

W ß - keli'aieliisseui's, -WW
Emaille-Malkasten

empfehlen
als beliebte Weihnachtsgeschenke

Anders L  6o., Briickelistr. 18.

LIi8abeiii8li'a886 4,
empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken deutsche und Schweizer

Herren- und Damenuhren, Regulateure 
und Wanduhren.

Ferner empfehle mein neueingerichtetes
Lfillanten-, Kolli-, Silbo^- uncl Alfknilie-Waat'enlagki'

zu sehr billigen Preisen. Bestellungen auf Ueuarkeiten und Reparaturen 
werden billig berechnet.

Altes Gold und Silker nehme zu hohen Preisen in Zahlung.

Rtiitkngiitkr.
Aus einem Theile meines Gutes 

Schnlkeim per Bahnstation Uantzken 
Ostpr. beabsichtige ich Rentengüter zu 
bilden in  Größen von 10— 150'Morgen. 
Gebäude, lebendes wie todtes Inventar, 
soweit vorhanden, können nach Ueberein- 
kommen beigegeben werden. Kaufliebhaber 
bitte sich zu melden

Schnlkeim  per Nauhken Ostpr. 
v. llnodlooli.

üilollige 8cti!sstcic>!k,
geeignet zu Weihnachtsgeschenken bringe ich zu dem bevorstehenden Feste 
wieder in empfehlende Erinnerung,

» .  L r v i d l v l »
Herren-Garderoben- und M ilitär-Effekten-Geschäft

Heiligegeist-Strafie.
» X I »X t » X l »x< »Xl »Xt l X l »Xi »Xl

inlii/ül'Ilbi' M lN M - l l IM I ' i iM t
w e g e n  l o ä e s f a l l .

Wanduhren von 3,50 M k an, !teg»lateurc von 9,00 Mk. an,
Wecker, gute Merke, 4,00 Mk., lUK. Cyl. Schl. .  ^
mit Goldrand 15,00 Mk., stlk. Cyt. Ren». 18,00 Mk., D  . M
ftN».Da,nen-Rem. 17,00Mk., m its ilb .Q u .,IO R ub is  ^
19,00 Mk., Niki. C»,l. Uem. von 9,00 Mk. an, M M l  2
gold. Anker-Herren-Ren». 65,00 Mk., gald. k W iM »  M  

Da»nen-Ren»., beste Q ualität, 38,00 Mk.
X i k s I I i v t t v i»  v o n  7 V  » n . 2

^  Graste« Lager van d
X  Brillen, Pinceuez, Thermometer, X
M  somie Brochen. Ringen, Ohrringen u. s. w. A
^  Nach außerhalb franko gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. 22:

L  f . Philipp,
H i o r i i ,  H « i l i x s x « ; j 8 l 8 t r « 8 8 v .

»Xl »x<»Xl »Z(t » X i »Xt » X l »XI »XI »XI » X D X l
Geller Lauelier, ĵeäer Hanäler, geller, äer sieb clureb Veibauk von (h a rre n  

einen sebr respektablen Nebenverdienst verseballen ^vill, riebte baldigst seine ^.uk- 
trä^e an uns, um diese nie im lieben ^viederkebrende (lele^enbeit noeb aus^nnut^en. 
Die kolossale Ileberproduktion sämmtlieber Oi^arrenkabriken in Verbindung m it 
unerwartet massigem ^.bsatrr bat die Ansammlung immens grosser Oispositionsläger 
in unserm Ins titu t veranlasst; w ir baben nuumebr die Ordre, die gesammten Hestände

V i g s - r r v »  L 7.;.,7L'
gegen sofortige Lasse abzugeben und besteben diese 2um ^wangsverkauk gestellten 
Lager aus nur boebteinen tzualitäts - Narkeu, bergestellt aus deu edelsten Tabaken, 
2. L. eebte Havanna, Vara-Ouba, Labia, Nexikaner, 8t. Le lix  u. a. 8., in 12 Preis­
lagen eingetbeilt und riwar pro 100 Nark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.— , 4.40, 5.— , 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Lestellung ist Vngabe der gewunsebtev 
I'arbe, La^on, sowie Lasse beizufügen oder Naebnabme xu gestatten. 500 8tüek 
und darüber portofrei.

L L L L IN  0 ., 
^lexanderstrasse 13.k e r l i n e r  L i g s r i ' e n - ö ü i ' L e .

Uon 1801 ev Ernte empfiehlt
feinste franz. Wallnüffe.

„ Lambcrt- u. Paranüffe» 
„ Traubenrosinen und

Feigen.
„ Marokkaner Datteln»
., Schaalmandeln

ä lg, krinoesse,
„ Sultani- und Eleme« 

Rosinen,
„ TafeläpfeluAdselsine«,

ferner

K a u m k e h a n g
in  V, Kilo Kistchen, von 1,20 pro V, Kilo an,

Tannenbanm Bisquit,
,. Lichte, 

Dresdener Pfeffernüsse, 
Königskrrger

Randm arzipun
pro Pfd. 1,40,

Theeco llsect, N a r o l le l l  u .
pro Pfd. 1,60

i l i e
Reust. M a rk t 11.

L L . Leichte Weintraubenkörbe zum Post- 
versandt daselbst zu haben.

lVl. 8ilbekmann, 8̂ ° ^
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Wiener und Bromberger

Kaiserauszugmehl,
voivügliohk8 wkirsnmehl, 

Pullen-Kafstnallk, "7WW
neue allergrößte M arzipan-M andeln , 

„ Rosinen, Sultaninen» 
neuen blauen und weißen M ohn, 

Apfelsinen, Citronen, 
allerfeinste

M k A rg n -r in s ,
vollständiger Butterersatz, d. Pfd. nur 60  Pf. 

Offerire großen

Riesen-Bückling,
täglich frisch. Wallkiste -  80 St. 
1,15 Mk., 5 Wall -  400 Stück inkl. 
Kiste ä Wall 1 Mark.

R i e s e n - K r a t h e r i l l a ,
Faß ^  50—55 St. 2,20 Mk.

V 6 l i k u . t 688 l l 6 r i n g
ä Dose 2 Mk. Preis ab Bahnhof 
Wolgast. Versand gegen Nachnahme. 
C r ö s l i n  a./Ostsee. lk«8«:Ii.
tL in e  gr. W ohnung, im ganze» od. geth., 
^  bill. z. verin. bei Nentsokel, Seglerstr. 10.

Krikgkl- Ncrkiii.
M o n tag  den 21. d. M t s .

abends 8 Uhr:

Generalversammlung
bei klioolal. 

Tagesordnung:
1. Vereinsangelegenheiten.
2. Wahl des Vorstandes.

L L . Behufs Aufrechterhaltung der O rd­
nung in  den Kassenbüchern werden die­
jenigen Kameraden, welche noch m it ihren 
Beiträgen im Rückstände sind, aufgefordert, 
dieselben nunmehr bis zum Jahresschluß 
an die Kasse abzuführen, widrigenfalls 
gegen die Säumigen nach den Satzungen 
verfahren wird. Beiträge werden von 
7 Uhr ab im Vereinslokale entgegen­
genommen.

Der Vorstand.

Schützenhaus.
Sonntag den 2V. Dezember cr.

Großes Militär-Coiimt
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7^/, Uhr. Entree 25  P f .

H liille i,
___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

^ r l u s b o k .
(Ziu große« Saale.)

M o n tag  den 21. Dezember
abends 8 Uhr:

Einmaliges Anstrebn
von

l.oui8k kiekermann-Irsulmann
und

/I. Liekermann
(vom Hoftheater zu Meiningen).

Hlllmillislhe ChuMer- 
varlikllllMn.

Nicht zu verwechseln m it Vorlesungen. 
Program m :

1. T h e i l .
1. De olle Herr Bohm, von Fritz Reuter.
2. Hanne Nüte's Afscheid, von Fritz Reuter.
3. EnSpecter Bräsigs Waterkur. (Strom- 

tied) von F. Reuter.
4. Das menschliche Herz. Humorist. Vortrag.

2. T h e i l .

Die Thomasnacht 
Liebt mich mein Schatz?

Humoresken,
vorgetragen^lcvt nun- ineln " n

,. Der Frauen schwache Seite ^ouste 
G i. ? ,u i

3. T h e i l .
9. De P ird 'kur von Fritz Reuter.

10. Der Schnupfen. Humoreske.
11. Oh, Jöching Päsel, wat büst du för'n 

Esel! v. F. R.
12. Gute Nacht! Charakter-Darstellung. 
Kassenpretse: Nummerirter Platz 1,50 Mk., 
nicktnummerirter Platz 75 Pfg. Karten im 
Vorverkäufe zum nummerirten Platze zu 
1 M ark und zum nichtnummerirten Platze 
zu 50 Pfg. in der F ilia le  (Artushof) des 
Herrn ä. Kliiokmann Xali8ki.
______A M "  P l a n  liegt auf.

K i n n e n  M o h n
empfiehlt

Mkihilsihts-KisWits
in reicher Auswahl, von M ark 1 bis 2 per 
Pfund, empfiehlt

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. 0omdrow8ki'schen Buchdruckerei.
M ltie re  Pavtervewo^nung

6. in der Expedition abzugeben.

in 
unter

Renovirte Wohnungen
nebst Laden und P fe rd e s ta ii von sofort 
zu vermiethen bei i.oui8 ängvrmami.
^ i e  Kellerrüumlichkeiten in  unserem 

Hause Nr. 87, in welchen eine W ein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft nut gutem Erfolg be­
trieben wird, sind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen.

0. v. viotrlok L 8olm.
Culmerstraße N r .  12

von sofort zu vermiethen:
I .  Etage: Herrschaftliche Wohnung (ev. 

getheilt^,
I I I .  Etage: M ittelwohnung (3 Zimmer 

und Zubehör), 
durch Bureauvorsteher
Krornberger Vorstadt, Melttnstr. 80,
ist die I. Etage von 6 Znn. n. Zubeh., m. 
a. o. S ta ll, sof. o. spät, z. verm. 8. ssevlauvr. 
I^ in e  Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör von s o f o r t  zu vermiethen. 
Näheres kakprow ilr, K l e i n - M o c k e r .
1 möbl. Z. u.K. v. 1. Januar z.v.Bäckerstr.27. 
M.Zim.z. v.Mauerstr. 3951, ttökle'sches Haus. 
M . Z. m. u. o. P. b. z. v. Sämhmacherstr. 27 ,1.

Ein kt. gelber Hund
verlaufen, abzugeben 
_______________Nieüiger-Schlüsselmühke.

E in  kl. br. Hund h. s. eingefunden
__ Kl. Mocker Nr. 606 und kann
vom Eigenthümer abgeholt werden.



Praktische Weihnachtsgeschenke
zu noch nie dagewesenen, außergewöhnlich billigen Preisen.

Kill Posten feiner Kindertaslhentücher mit reizenden Figuren, per Dtzd. 1 Mk.
Elegante Battist-Taschentücher fü r Damen m it echtsarbigen Bordüren Dtzd. 

von 1,50 M k an.
E in bedeutender Posten leinener Bielefelder Taschentücher Dtzd. 3 Mk. 
Hochfeine Bielefelder Taschentücher ohne Appretur Dtzd. 4, 4,50 und 5 M k. 
E in Posten leinener Tischtücher, so lange der Vorra th  reicht, Stück 75 P f. 
Rein leinene große Tischtücher in den neuesten Mustern, Stück 1,50 Mk. 
Einzelne leinene Servietten per Stück 35 Ps.
Damast-Servietten Dtzd. von 4,50 M k. an.
E in Posten waschechter Kaffeedecke« in verschiedenen Mustern, Stück 1,75 Mk. 
Alldeutsche Kaffeedecken in gediegenen D ualitä ten, Stück 3 M k.

Hochseine Kaffeedecken mit 6 und 12 Servietten, besonders billig.
Ein bedeutender Posten Gläser-» Teller- und Wischtücher» per Dtzd. 2.25 Mk. 
Küchenhandtücher in allen nur denkbaren Sorten, Dtzd. von 2,50 Mk. an. 
Gesichts-Haudtücher in den verschiedensten Mustern, Dtzd. von 3 M k. an.
Ausgezeichnete Paradehandtücher» Stück von l Mk. an 
Aufgezeichnete Tablettdecken in crßm und weiß von 30 Ps. an.

Fertiggestickte Parade-Handtücher und Tischläuser,
sehr preiswerth.

Ein Posten Tüll-Tischläufer und Decken» sonst 2,00 Mk. jetzt 65 P f. 
Filet-Guipur-Decken» Läufer und Bettdecken in größter Auswahl. 
Kinderhemden» gut gearbeitet, in verschiedenen Größen von 35 Ps. an. 
Damenhemden in allen nur denkbaren Formen von 90 Ps. an.
Damenjacken und Hosen in Parchend oder Damast von 1,50 M k. an. 
Hochelegante Jacken» Hemden und Beinkleider mit Handstickerei» in 

den verschiedensten Stoffen, in größter Auswahl.
Elegante Frifirmäntel zu ganz besonders billigen Preise».
Gutsitzende Korsetts in verschiedenen Formen von 90 P f. an.
Gestickte Kiuder-Korsetts in allen Größen von 50 Ps. an.

Elegant sitzende Oberhemden m it leinenem Einsatz von 2,75 M k. an. 
Kragen und Manchetten in den verschiedensten Formen, besonders billig .
E in größerer Posten Damenschürzen» sonst I M k., jetzt 50 P f.
Gestickte Fantasie-Schürzen in den neuesten Mustern.

Schwarzwollene und seidene Schürzen, sehr preiswerth.
Kinderschürzen in verschiedenen Formen von 39 P f an.
Wollene Hemden und Hosen fü r Damen und Herren in allen Sorten.
E in  Posten Bettvorleger in reizenden Mustern, Stück von 75 P f. an. 
Läuserstoffe in verschiedenen Breiten und Mustern, Meter von 35 P f  an. 
Manilla-Tischdecken in guten Qualitäten von 1,75 M k. an.
Elegante Tischdecken in Wolle und Seide» sehr preiswerth.
Gardinen in nur haltbaren Q ualitäten und neuen Mustern, Meter von 40 P f. an. 
Teppiche in allen Größen und Qualitä ten von 5 M k. an.
Lambrequins in verschiedenen Breiten von 75 P f. an.
Hemdentuche» Dowlasse und Rensorces» Meter von 27 Ps. an. 
Negligs-Damaste und Dimytis in allen Mustern, Meter von 50 Ps. an. 
Piqus-Parchende in den schönsten Mustern, Meter von 45 P>. an. 
Bett-Damaste in verschiedenen Mustern, sehr preiswerth.
Bett-Einschütte in allen denkbaren Sorten.
Bettlaken» rein Leinen, ohne Rath, per Stück 1,80 M k.
Halbleinen in dauerhafter Q u a litä t, Vs Stück 8 Mk.
Reinleinen zu Damen- und Herrenhemden V- Stück 9,50 M k

Echt Bielefelder Leinen in allen Qualitäten.
Waffel-Bettdecken in farbig und weiß, von 2 Mk. an.
Piquv-Bettdecken in größter Auswahl.

Kommoden-Decken in verschiedenen Farben von l Nk. an. 
Nelse-, Schicks- und Sieppdellen WZ besonders preislverih.

elegante Parade-Handtücher, so lange der Vorrath reicht, ä Stück 1 M k . (normaler Preis 2,50 Mk.)

s i lm r  l m t M »  I I .  8. v a r l c h  k r e i l M n «  i l .  k d m .
Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik.

L a ,Iu »  ^ t v l i v r
». SelMilwe

8 rsitk8ti-a886 (8ath8apotliel<6). 

Praktisch
und stets erwünscht sind

IWtihlliichtsMcilkc
von

Herrenwäsche
a ls :

O d e r l i S in ä S n .
von P r. Hemdentuck, doppelten 
Seitentheilen u. V ie l. Leineneinsatz 
von 3,00.

L r Ä A S i i
4 fach Leinen von ä Dtzd. 4,00.

4 fach Leinen von ä Dtzd. 6,00.

Chemisetts, Servitenrö re.: 
ützllW-smMW,

große Auswahl.

Regenschirme
Pr. Gloria von 2,50.

nur in  allbekannten guten 
Qualitäten.

I». lw w rM lli.
K i  S ir .  2 .

NbMtz llb r
geht ausgezeichnet, seit sie 

^von Uhrmacher

.0UI8 1086pb
Seglerstraße

gut und b illig  repa rirt 
wurde.

Auffallend billig.
Gestickte Träger,

angefangen, m ufterfertig  und fertig g a rn ir t
bei P 6 ie r 8 > lg k ,  B r e i te s te .  2 3 .

Als saubere Plätterin, r>"m" HÄ"
empfiehlt sich l.yckia l.»ngv, K l. Mocker676.

p. Pack 2 5  
„  „  2 5

50 Pf. 
50 „ 
5 0  „ 
50 „ 
50 „

50 „ 
50 „

Erlaube m ir mein Fabrikat bestens zu empfehlen und höfl. darauf au f­
merksam zu machen, daß ich außer den bekannten und beliebten Thorner H on ig ­
kuchen wie Katharirrcherr, Lebkuchen und Steinpflaster rc. auch folgende 
S orten  ff. Kuchen in  eleganten Umschlägen anfertige

Baseler Lebkuchen 
Gitronatkuchen 
Cchoeoladenknchen 
Glisenkuchen . .
Uanillenkuchen 
Honigkuchen nach Art 
der Kaseler Leckerli 
Italienische Lruchtkuchen 
Feinste weiße Lebkuchen 
auf Oblaten . . . . „ „ 50 „
Makranenknchen . . . „ „ 50 „
Viel. Lebkuchen . . . „ „50P f.u .1M K .
Spikknchen sehr beliebt p. Psd 1,20 Mk.
Pariser Pflastersteine „ „ 1.20 „
Liegniher Bomben ss. p. St. 10, 25, 50 pf.

u 1 M k .
Vandmarzipan i. feinst. Q u a litä t p. P fd ^ 1 ,6 0  M k .  

HE" Alle Sorten Takes. "MA
Von den beliebtesten Sorten  meines berühmten 

Gebäcks liefere ein Postkistchen von ca. 5 K ilo  fü r 
0  M k. incl. Emballage u. Porto .

" Dem immer bewiesenen W ohlwollen eines geehrten 
Publikum s halte mich bestens empfohlen.

llerrmann Ikomas,
H « v iv k o r » i» t  8 r .  ck«8 I i » i 8 « r 8 .

Zur gefälligen Beachtung.
Das größte Schuh- und Stiefel-Lager

hier am Platze, «nter der Firma

H .  k? v  i» i» v  r
> und Leitung der F ra u  LLönoe

Altstädtischer Markt lv
empfiehlt zum

bkvorstehkvben Weihnachtsfeste und Saison
seine reichhaltige Schuhabiheilung fü r Herren, 
Damen und Kinder, vorn feinsten W iener S a lon- und 
Ballschuh bis zum gewöhnlichsten Filzhausschuh und 
Kordpantoffel, zu herabgesetzten Pressen.

Ferner unterhalte großes Lager in  echt russischen 
Gummiboots fü r  Herren, Damen und Kinder, Tnrn- 
nnd Uadfahrerschnhen und verkaufe selbige zu 
Fabrikpreisen.

Bestellungen nach M aß  sowie Reparaturen werden sofort aufs sauberste und 
billigste ausgeführt. Hochachtungsvoll ergebenst

R .  N e n n e r .

von ^ s iio M i.
p rakt. Zahnarzt,
Thorn, Alter Markt (neben der Post.)

Ausverkauf.
Das zur »«e schen

Konkursmasse gehörige

Ligarren-, labavü- unc! 
Weinlager

w ird  zu ermäßigten Preisen a u s v e r k a u f t ,  
k ö d e rt  Civvv«, Verwalter.

k v o

Zum Feste empfehle ich:
das weltberühmte ungarische

Kaiserauszugmehl,
sowie alle anderen A M "  Mehle zu 
billigsten Preisen.
______^  Schillerstr 3.

IGistsrei! k a tte n w ll! Giftfrei!>
Sehr wirksam. N u r  bei

I 4» t« i»  k « « L «  »r» , Thor«

8 » i» i» v n 8 v I» Ir in v .

K s x « ii8 v l» » r ii» « .

Die

neue Roß-Fleisch- und 
Wursthandlung

Junkerstraße Nr. 7 (Eckladen)
empfiehlt sich dem geehrten Publikum  m it 
n u r^ u te m  fetten, th ie rä rztlich  untersuchten

Knoblauch- n. Leberwurst 40 P f. ,
Fleisch ohne Knochen . . 25 „  mrx
Fleisch m it Knochen . . .  15 „  ^ 0 -
H u n d e fu t te r ..................... 5 „  1
Später Dauerwurst, Pökel- und 

Rauchfleisch.
Daselbst werden gute Schlachtpferde gekauft.

» U 8 8 .  x v p .  L  s ,  4 ,  4 /e' 
s, «  » k . ,  I« 8 «

Sllr. pr« irrl»
»nxvk. empsttzstlt

Itiee-ttanlllung 8. 8oral<oiv8l<>'
_________ ri»«rn._________

Taschenmesser,
Solinger Fabrikat,

in  großer Ausw ah l empfiehlt
_______ 4  VVr»i<l»,Iii. Thor«.'

BefteUungen
auf Lieferung

lebender Karpfen
bitte bis zum 21. d. M ts. r"
machen. N a ru e k ie ^ ie r :

Täglich erhalte friscke Sendung von:
L x t r L  ss. L 8 t r L o d L l l - o ' s . v i ^ ^ '  

Lal lv Vvlöo, oxtrs.  äioll, 
kr. ^Llrouia-äo lu Volvo, 

voläßoldo ovdto Llolor Sprottov, 
r v t t d ü v k l l l l ß v ,  

SLrülvos w l'duilo 
8ehpoel!ei', Podgorz^,

Spickgünse
wieder eingetroffen und empfiehlt billigst

« .  8 « I» « c k » v

Salz-Speck, geräuchert. Ba«A 
speck, geräuchert. Riickensps^ 

Schinken- u. Salamiwurst
6V xros und 6L äe ta il bei angemesfi^ 
Preisen zu haben bei

^ V a L S ir ü o H v r s lL i )  ,
P o d a o rz . gegenüber der K lo s te rs ir^

um bevorstehenden Weihnachtsfeste neh
Bestellungen auf lebende 

kaepfen an, auch find solche am M a r 
tage sowie täglich in  meiner WohnU
Cobbernikusftr. 35 zu haben. . .  
______________ F isches .

Ein Flügel,
gut erhalten und m it gutem Ton, lst ^  ^ 
zugshalber billig zu verkaufen. Ansiä)^ ' 
bis 11 Uhr vorm ittags. ,  ^ .
Altstiidtischer M arkt 20 (200) "  ^ 

neben der la reo /schen C o n d ito re u ^ .

Hierzu zwei Beilagen und illvstrir^  
Unterhaltungsblatt. __

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Lhorn.



Lokalrrachrichterr.
T horn , 19. Dezember 1891.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m  He e r e ) .  In fo lge  E rnennung  
zum Zahlmeister ist überwiesen: K a h l  a u  dem 1. Bataillon des I n f a n ­
terie-Regiments v. d. M arwitz (8. pomm.) N r. 61.

- - ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der B rauerei­
besitzer Ernst Thoms zu Podgorz ist zum Bürgermeister-Stellvertreter 
für Podgorz vom Regierungspräsidenten bestätigt worden. Vom königl.

h Landrath bestätigt sind: der Wirthschaftsassistent Klaaßen zu Lulkau als 
^utsvorsteher-Stellvertreter für den Gutsbezirk Lulkau, der Besitzer 
Lorenz Kolbecki zu Dorf B irg lau  als Dorfgeschworener für die Gemeinde 
Dorf B irglau .

— ( F e i e r t a g e ) .  S elten  ist die Zeit des Jahreswechsels so reich 
uu Feiertagen wie die bevorstehende. Außer den beiden Weihnachts­
feiertagen haben w ir nämlich dieses J a h r  auch einen „S onn tag  nach 
beni Christfeste", der sich, da die beiden Weihnacktsfeiertage auf Freitag  
Und Sonnabend fallen, diesem unm ittelbar anschließt. Auch giebt es in 
diesem Kirchenjahr einen „S onn tag  nach N eujahr". Drei Tage darauf 
folgt für die katholische Kirche dann noch der Tag der heiligen drei 
Könige, so daß die evangelische Kirche fünf, die katholische sogar sechs 
Feiertage in dieser Zeit haben wird.

— ( F ü r  K a m e r u n )  werden lau t V erfügung des Justizm inisters 
eine Anzahl Gerichtsaktuare gebraucht, und zwar sollen sie vor zwei

/  Zähren das Examen gemacht haben und noch nicht im Diätengenusse sein.
^  Sie müssen sich verpflichten, zwei Ja h re  lang gegen 6000 Mk. Jah re s-  

dehalt neben freier Reise und bei G ew ährung von 1000 Mk. Aus- 
tüstungskosten in Kamerun als Aktuare zu fungiren. E in  dreim onat­
licher U rlaub soll jedem in den beiden Ja h re n  bewilligt und die Beamten 
Ipäter in  den Kolonialdienst fest übernommen werden. Einige M el­
dungen sind bereits eingegangen.

— ( P r e u ß i s c h e  L o t t e r i e ) .  Zie Ziehung der ersten Klasse der 
86. preußischen Klassenlotterie beginnt am 12. J a n u a r  k. I .  Die 

Ü bungen  der zweiten Klasse nehmen am 23. F ebruar, die der dritten 
Glosse am 4. April und die Ziehung der vierten Klaffe am 16. M ai 
1892 ihren A nfang.
y. ( Z u r  L a g e  d e s  h i e s i g e n  G e t r e i d e m a r k t e s  a m  16. d. M .) 
I^ f  den Lägern befanden sich 304 Ton. Weizen und 644 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern w aren auf G rund  erfolgter Abschlüsse aus dem Jn lan d e  
^  sofort 80 Ton. Weizen zum Preise von 225—240 Mk. D as An- 
^bot ist klein, ebenso die Nachfrage; das Getreidegeschäft liegt derart 
urnieder wie selbe in dieser Zeit in vergangenem Jah re . Auch die 

lillerei klagt über mangelndes Angebot, die Besitzer können sich nicht 
^U verstehen, den weichenden Geldmarktpreisen Rechnung zu tragen, sie 

verlangen Preise, welche die M üllerei nicht zahlen kann, wenn sie mit 
*Nem auch nur geringen G ew inn arbeiten will. Deshalb ist auch ein 
vsutz nach au sw ärts  nicht möglich.

— ( T r a n s i t l ä g e r ) .  Die Handelskammer für Kreis Thorn ist der 
^ t itio n  der Handelskammer zu H amburg, Lübeck und Brem en, betreffend
^ Zollbehandlung des auf Transitlägern befindlichen Getreides, bei- 

getreien.
H ^  ( M e h r  a l s  zu  j e d e r  a n d e r e n  Z e i t  d e s  J a h r e s )  zeigt 

^  in den letzten Tagen vor Weihnachten, daß fast ein jeder sein 
. zu tragen hat. W ir meinen das vollkommen wörtlich und nicht

übertragener Bedeutung. Dazwischen besteht nämlich ein großer 
uterschjeh. denn während das bildlich gemeinte Päckchen, von dem das 
prichwort redet, dem Armen in diesen W intertagen viel schwerer auf 

^  Schultern lastet, als dem Wohlhabenderen, ist das wörtlich gemeinte 
da des letzteren umfangreicher und von größerem Gewicht als

lenige seines weniger begünstigten Mitmenschen. E rlauben ihm doch 
M ittel, in jene- Päckchen zahlreiche schöne Dinge hineinzuthun, mit 

^  om heiligen Abend den Lieben eine Freude machen kann, 
woku ^  ^  Arme, der sein leichtes Päckchen nach Hause träg t, mit 

y seilen Kleinigkeiten sich begnügen muß. Ungleich vertheilen sich nun  
Leben- G üter, und diese Ungleichheit würde für den Zurück- 

^  der Weihnacht-zeit doppelt schmerzlich sein, wenn nicht das 
du Gabe durch das „W ie" des G eben- verschönt, dem Geschenke
^  die Liebe des Schenkend ein höherer W erth verliehen würde. 

^  ^  Gieren Gemüthe verarm t die Gabe nie des Gebers G üte" sagt 
band ^ ^  ^  verlassenden Hamlet. Wo aber diese Güte vor-
gleich ^  ^  gelten große und kleine, prächtige und bescheidene Gaben

dvse R e u t e r - V o r t r a g )  wird am M ontag Abend im A rtus-
von 8^ " " d e n  des Dichters und humoristischer Dichtung geboten 
*ükni Eickermann, einem Darsteller, der sich besonderer Erfolge 
bin w "  Vorstellung ist nicht etwa eine Vorlesung, sondern
Autz ^ im ik  verbundener V ortrag  ausgew ählter Erzählungen R euters, 
resk^ ^  wird F ra u  Eickerm ann-Trautm ann mehrere hochdeutsche Humo- 

" vortragen.
^ t f i h w e c h s e l ) .  Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Zimmer- 

küriial^q^oertz gehörigen Grundstücks in Weißhof stand heute im hiesigen 
Hesik ^""sgerichte Term in an. D as Meistgebot mit 32 Mk. gab der 

^  ^hristian Liedtke au s  G r. Mocker ab. 
den H a u p t p o s t a m t ) ,  altstädt. M arkt, sind S o n n t a g
Hack /  die Postschalter für Annahme und Ausgabe von

E d "  "ne an W o c h e n t a g e n  geöffnet.
Arsche ^  ^  f l ühl  e). Der bei dem K aufm ann Fränkel bedienstete Laus- 
Geschüftsl entwendete seit einem halben Ja h re  aus dem
94 M  D ^  ^ k n te r ie w a a re n ,  Christbaumschmuck rc. im Werthe von 
die ander ^  ^stohlenen Sachen hat er zu einem kleinen Theile verkauft, 
Verdacht^" k ^  i "  girier M utter. Die Diebstähle erregten endlich 
üw die a ^  Haussuchung bei der M u tter des Burschen,
sich nun Sachen auch vorgefunden wurden. Die F ra u  wird
abends n , 7 ^ " > ^ ^ ° r e i  zu verantw orten haben. -  V or einigen Tagen 
ganzes Fleischermeister H auptm ann aus dem H ausflur ein
kaffe die und Bäckermeister Rupinski au s  der Laden-

ne d,e Geldschwinge mit 42 Mk. gestohlen.

t r e i b e ^ s ^  ^ E l c h s e l - D a m p f e r  f ä h r e )  vermittelt wegen E is ­
abends. ^  bis auf weiteres den Verkehr n u r  bis 8  Uhr

P °rs°n m ^g °n o m m en .° '^ ^ ' p°lir-il'ch°n Gewahrsam w urden 3

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Tischdecke in der Elisabethstraße, ein 
Schirm in einem Geschäftslokale der Breitenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafferftand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,44 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist seit gestern um 12 Ctm. gefallen. — Heute langten von 
Polen kommend noch ein mit Rübkuchen beladener Kahn und eine mit 
S teinen  beladene Barke hier an, welche durch den Dampfer „Drewenz" 
geschleppt wurden. — Die Weichsel geht mit G rundeis, einzelne größere 
Schollen haben eine Stärke von 2,5 Ctm. — Die Dampfer „P rinz 
Wilhelm" und „Coppernikus" sind heute in  den W interhafen gegangen. 
— I m  Hafen werden augenblicklich zwei große Dampfbagger und ein 
Dampfer der S trom bauverw altung  auf die Helling zur R eparatu r gebracht.

— ( E r l e d i g t e  S c k u l  s te lle ) . Stelle zu Mehlgast, Kreis Dt. Krone, 
kathol. (M eldungen an Gutsbesitzer Holopf zu Mehlgast).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bereich 
des Betriebsam ts S to lp , 2 Weichensteller, 800 Mk. jährlich. Elbing, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 10 P f. V ergütung pro Seite gelieferten 
Schreibwerks. Graudenz, Direktion der königl. S tra fansta lt, 6 Aufseher, 
900 Mk. Gehalt und 180 Mk. Miethsentschädigung pro J a h r .  Löbau 
(Westpr.) Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn von 6 bis 12 P f. für 
jede Bogenseite. Mewe, Strafanstaltsdirektion, S trafanstaltsaufseher, 
900 Mk. Gehalt und 120 Mk. Miethsentschädigung, das Gehalt steigt 
bis 1500 Mk. pro J a h r .  Wotzlaff, Postagentur, Landbriefträger, 650 
Mk. Gehalt und der tarifm äßige Wohnungsgeldzuschuß.

M annigfaltiges.
( D i e  W u n d e n  d e r  n e u e n  S c h u ß w a f f e n . )  Ueber 

den Charakter der Schußwunden in einem künftigen Feld­
zuge äußerte sich jüngst Professor Bardeleben in Berlin in  
einer Vorlesung dahin, daß das, was die Theorie voraussehen 
ließ, sich bestätigt habe, nämlich, daß das neue Geschoß wegen 
seiner verschwindend kleinen Formveränderung und wegen seiner 
großen Durchschlagskraft einen einfachen runden Schußkanal ohne 
Zersetzung der Weichtheile mache. Der berühmte Gelehrte be­
richtete dabei über zwei Fälle von Verwundungen, die durch das 
neue Geschoß unseres Jnfanteriegewehrs herbeigeführt waren und 
ihm zur Beobachtung vorgelegen hatten. I n  dem einen Falle 
hatte der Posten vor der Retchsdruckerei in der Oranienstraße 
auf einen M ann geschossen. D as Geschoß war durch da« Knie­
gelenk gegangen. Der M ann ward antiseptisch behandelt und 
geheilt, ohne daß die Beweglichkeit seines Kniegelenkes Schaden 
genommen hätte. I n  dem andern Falle hatte die Kugel den 
Knochen nicht getroffen, und eine solche Verletzung ist noch 
leichter als eine Stichwunde. Der Posten vor dem Museum 
schoß auf davonlaufende Leute. D ie Kugel ging aber über diese 
hinweg und traf eine an der Ecke des Rothen Schlosses stehende 
junge Dame in den Oberschenkel, ohne den Knochen zu verletzen. 
Nach Anlegung eines antiseptischen Verbandes brauchte die Wunde 
keine Behandlung weiter. A ls der Verband nach einiger Zeit 
abgenommen wurde, war die Dame vollständig geheilt.

( E i n e  W e i h n a c h t s e r i  n n e r u n g  a n  M o l t k e )  erzählt 
die „Saale-Ztg." in folgender Form: Moltke sah es nicht 
gern, wenn die Dienerschaft, nach seiner M einung, „unnöthig" 
gerufen wurde. S o  rief beispielsweise einmal jemand seiner 
Verwandten m ittels Tischglocke den Diener, als dieser eben das 
Speisezimmer verlassen hatte. „W as ist nun schon wieder 
los?" rief der Feldmarschall etwas erregt. Er erhielt zur Ant­
wort, daß der Betreffende etwas Rothwein verschüttet hatte. 
„N a, da brauchst D u  doch nicht gleich nach dem Diener zu 
klingeln!" Sprach'«, zog sein rothsetdenes Taschentuch aus dem 
Rocke, wischte den vergossenen W ein fort und setzte das G las 
auf den Fleck mit den W orten: „ S o  nun ist der Schaden 
reparirt." Und von diesen Taschentüchern schenkte er sich selbst 
alljährlich ein Dutzend zu Weihnachten. —  Bon den Eigen­
thümlichkeiten des verstorbenen Generalfeldmarschalls gelangen 
noch so manche in die Oeffentlichkeit, die bisher nicht bekannt 
waren. S o  konnte es der alte Fcldmarschall nicht leiden, wenn 
er bei T afel zum Essen genöthigt wurde. Geschah dies, so 
konnte er ernstlich böse werden und drohte, von Tisch aufzustehen. 
Wünschte man, daß der Feldmarschall von einzelnen Gerichten 
zum zweiten M ale nehmen möge, so gab man seinem Leibdiener 
einen Wink, der seinem Herrn dann die Schüssel nochmals 
präsentirte, von welcher Graf Moltke auf dessen Empfehlung 
eines „noch recht schönen Stückes" mit den W orten: „ S o , meinst 
D u?" zum zweiten M ale zulangte.

( D e r  R e d a k t e u r  d e r  „ Lü b e c k e r  E i s e n b a h n . Z e i ­
t u n g " ) ,  Herr T . Szafranski, der neulich dem Fürsten Btsmarck 
einen Besuch abstattete, wurde, wie die „Volksztg." erwähnt, 
vor zwei Jahren, a ls er noch Redakteur der freisinnigen „Neuen 
Zeit" in Charlottenburg war, wegen einer Bismarckbeleidigung 
in der Geffcken-Affäre zu drei Monaten „Plötzensee" verurtheilt. 
Er hatte damals geschrieben: „ S e . Durchlaucht Fürst Bismarck 
könnten noch einmal auf den errungenen Lorbeeren kalt gestellt 
werden." Und vor einigen Tagen, a ls Herr Szafranski den 
Fürsten Bismarck in FriedrichSruh besuchte, bat derselbe seinen 
Gast, sich doch den Ueberrock recht sorgfältig zuzuknöpfen, da er 
sich sonst erkälten könne ; er wolle ihn nicht auf dem Gewissen 
haben.

( A n g e n e h m e  U e b e r r a s c h u n g . )  Ein Arbeiter hattein  
der Antisklaverei-Lotterie auf ein Zehntellos, das er ohne Wissen 
seiner Frau spielte, 1500  Mark gewonnen. Freudig theilte er 
ihr dies mit, war aber recht unangenehm überrascht, als sie ihn 
nach einem Blick auf die Nummer sehr unsanft anfuhr und be­
hauptete, er habe ihr das Los, das sie heimlich gespielt und in 
ihrer Kommode aufbewahrt hätte, entwendet. Schließlich stellte 
sich heraus, daß beide Ehegatten bei demselben Händler je ein 
Zehntel derselben Nummer gekauft, mithin zusammen 3000  Mk. 
gewonnen hatten.

( D e r  E n t d e c k e r  d e r  „ K a i s e r q u e l l e "  i n  T ö l z ) ,  
Ingenieur Bertsch, der flüchtig geworden war, hat sich, wie 
der „Voss. Ztg." gemeldet wird, dem Amtsgerichte Tölz selbst 
gestellt.

( S e i f e  kos te t  n i c ht  viel). Der Amtmann Thiele zu 
Eiserfeld (Westfalen) hat folgende Bekanntmachung erlassen: „Ich 
muß wünschen, daß Leute, die auf dem Amt erscheinen, in 
proprer Kleidung und wenigstens am Körper rein gewaschen 
find. S eife kostet doch nicht viel. Besonders bei Trauungen  
und Aufgeboten haben die Leute proper und rein gewaschen 
zu erscheinen. Andernfalls werde ich sie in Zukunft einfach zu­
rückweisen."

( E i n  S t u d e n t ,  d e r  d o c i r t ) .  I n  der philosophischen 
Fakultät der Berliner Universität wird sich am nächsten M ontag 
Dr. xkil. Dessoir, der zur Zeit in Berlin Medizin studirt, a ls  
Privatdozent einführen mit einer Antrittsrede über den „G lau­
ben Geisteskranker an die Wirklichkeit von Halluzinationen." Es 
wird somit der seltene Fall eintreten, daß ein Studirender gleich­
zeitig Vorlesungen hält.

( T ü r k i s c h e  R ä u b e r b a n d e  g e f a n g e n ) .  Dem Gouver­
neur von Skutari gelang es, durch einen kühnen Handstreich 
eine Räuberbande von 95 M ann, die der Schrecken der ganzen 
Umgegend war, aufzuheben und festzunehmen.

( D i e  Z u c h t l o s i g k e i l  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  M a t r o -  
s e n), die in Chile bekanntlich zu einem ernsten Streite der Re­
gierung mit den Vereinigten Staaten geführt hat, wird durch 
einen weiteren Vorfall bestätigt. D ie in Santiago erscheinende 
Zeitung „Ferro Carril" veröffentlicht ein Telegramm au« 
Montevideo, welches besagt, daß dort 90 amerikanische Seeleute  
vom Kriegsschiff „Boston" ans Land kamen, sich betranken, Ruhe­
störungen veranlaßten und schließlich mit der Polizei handgemein 
wurden.

( D i e  1 5 j ä h r i g e  J a p a n e r i n  A u g u s t e  I n  o y ö ) ,  eine 
Tochter des früheren Ministers des Auswärtigen in Japan, welche 
vor einiger Zeit zum Christenthum übergetreten ist, wird am 
Sonntag Vormittag zu Charlottenburg in der Augusta-Stiftung 
von dem Anstaltsgeistlichen eingesegnet werden. D ie Konvertitin 
wird einige Tage nach der Einsegnung nach Japan zurückkehren. 
Ihre verheirathete Schwester und deren Gatte find noch Budhtsten.

Briefkasten.
H errn  M ., hier. — W ir können leider Ih re n  so sckätzenswerthen 

Artikel nicht zum Abdruck bringen, da w ir die „Thorner Ostd. Z tg." 
nicht für das O rgan  der im Entstehen begriffenen „Artusgesellschaft" 
ansehen. W ir wollen erst abw arten, bis sich das Komitee mit einer 
öffentlichen Kundgebung an die Bürgerschaft gewendet haben wird.

Telegraphische Depesche -er „Thorner Areste".
B o c h u m ,  19. Dezember. Oberbürgermeister Bollm ann  

macht bekannt, daß in Sachen des Bochumer Vereins 
(Fusangel und B aare) beide Parteien übereinkamen, bis 
nach der gerichtlichen Entscheidung die Preßfehde ruhen zu
lassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

___________________ _ _________ 119. Dez. 18. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a f f a .......................  200—85
Wechsel auf Warschau k u r z ............................ 200—75
Deutsche Reichsanleihe 3V,   9 8 - 1 0
Preußische 4 <>/<> K o n s o l s .................................... 105—70
Polnische Pfandbriefe 5 ° / g ...........................  61—90
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  60—70
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« *Vo . . . .  94—20
Diskonto Kommandit A n th e i l e ........................... 170—90
Oesterreiänsche K re d i ta k t ie n ................................ 152—90
Oesterreichische B a n k n o te n .................................... 1 7 2 -5 0

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r-J a n u a r ..................  226—25
A p r i l - M a i ......................................................  2 2 3 - 5 0
loko in  N ew y o rk .................................................. 107—40

R o g g e n :  l o k o .................................................. 241—
D e z e m b e r ......................................................  245—75
D e z e m b e r - J a n u a r .........................................  239—70
A p r i l - M a i ........................................................... 2 3 1 - 5 0

R ü b ö l :  D e z e m b e r .............................................  61—60
A p r i l - M a i .......................................................  6 0 - 8 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................  7 0 - 8 0
70er lo k o ..................................................  5 1 - 3 0

70er D e z e m b e r .............................................  51—
70er A p r i l - M a i .............................................  52—20

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pE t

2 0 0 - 7 5
1 9 9 -7 5
9 8 - 1 0

1 0 5 -  60 
6 1 -

9 4 - 2 0
1 7 0 - 9 0
1 5 2 -4 0
1 7 2 - 5 0
2 2 6 -
2 2 3 - 5 0
1 0 6 -  
2 3 9 -  
2 4 2 - 5 0  
2 3 8 - 5 0  
2 3 0 -

6 2 -
6 0 - 8 0

7 0 - 8 0
5 1 -  30 
5 0 - 8 0
5 2 -

K ö n i g s b e r g ,  18. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  höher. Z ufuhr 25 000 Liter. Gek. 15 000 Liter. Loko kon- 
tingentirt 68,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 49,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 19. Dezember 1891. -

W e t t e r :  Schnee, leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  m att, 120/22 Pfd. hell 221/23 M ., 123/25 Pfd . hell 224/26 
M ., 128/29 Pfd. hell 228/29 M ., feinster über Notiz.

R o g g e n  beachtet, kleines Angebot, 110/12 P fd . 225/27 M ., 113/15 
Pfd. 229/36 M .

G e r s te  ohne Handel.
^ a f e r  162/166 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B  » vo  M e te r  

m m .

T h e r m .

oO.
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S tü r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

18. Dezember 2 Ü P 765.1 -  3.3 8 * 10
9kx 768.0 — 4.9 6 10

19. Dezember 7La 770.6 -  5.2 0 10

S o n n t a g  a m  20. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 10 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 45 M inuten .

5aillk8, lksi-veilieux, 8urak, -Ula888 rc. von
8 ö  bis Mk. 12 per M eter versenden roden- und stück­

weise, porto- und zollfrei an Jederm ann  zu wirklichen Fabrikpreisen. 
M uster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik Union
s v  OLv in L iL riv lR  (Led^veich



Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommensteuerveranlagung für daZ 

Steuerjahr 1892/93.
A uf Grund des § 24 des Sinkonunen- 

steuergesetzes vom 24. J u n i 1891 
(Gesetzsamml. S . 175) w ird  hiermit 
jeder bereits mit einem Ein­
kommen von mehr als 3ÜVV 
M ark veranlagte Steuerpflich­
tige im  Kreise Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über sein Jahres­
einkommen nach dem vorgeschriebenen 
Form ular in  der Zeit vom 4. Ja ­
nuar bis 2V. Januar 1882 dem 
Unterzeichneten schriftlich oder zu P ro to ­
koll unter der Versicherung abzugeben, 
daß die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind.

D ie oben bezeichneten Steuerpflich­
tigen sind zur Abgabe der S teuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine besondere Aufforderung oder ein 
Form ular nicht zugegangen ist. A u f 
Verlangen werden die vorgeschriebenen 
Formulare, denen zugleich die maß­
gebenden Bestimmungen zugefügt sind, 
von heute ab in den Gemeinden Thorn, 
Culmsee und Mocker von den betreffenden 
Ortsbehörden, fü r die übrigen Ort» 
schaften des Kreises in  meinem Bureau 
kostenlos verabfolgt.

D ie Einsendung schriftlicher E r­
klärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber aus Gefahr des Absenders 
und deshalb zweckmäßig m ittels E in ­
schreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unterzeichneten und 
in BehinderungSsällen von dem Negie- 
rungs-C ivil-Supernum erar U l b r i c h t  
in meinem Bureau täglich in der Zeit 
vom 4.— 20. Janua r -1892 von 12 
bis 1 U hr M ittags  zu Protokoll ent­
gegengenommen.

D ie Versäumung der obigen Frist 
hat gemäß § 30 Abs. I des Einkommen­
steuergesetzes den Verlust der gesetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einschätzung fü r 
das S teuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche Ver­
schmelzung von Einkommen in der 
Steuererklärung sind im § 66 des 
Einkommensteuergesetzes m it S tra fe  
bedroht.

Thorn den 8. Dezember 1891.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs- 
kommission.

K r  a h m e r.
^ v -» o o

8 . N u rN »
A M "  0 e n 1 i 8 t  " M W

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne! 
.Herausnahme der Wurzeln und zum j 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- j 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y - j 

U stem m it Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig j 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

empfehle ich mein gut fortirtes Dursten- 
Waarenlager, als:

Kleider-, Kopf- u. Tafchenbürsten» 
Zahn- und Nagelbürsten, Mobel- 
dürsten, Teppichbürsten, Uosthaar- 
bej'en, Dorstvesen, Kinderbesen. 
Handfeger u. s. rn., Kamme in 
Elfenbein. Schildpatt und Horn 

in größter Auswahl zu billigsten Preisen.
Bürstenfabrikanl, 

Gerberstraße 35.___________

Der Talisman der Schönheit.
Die Seife vom Kongo» einzig in 

ihrer A rt,
Geschmeidig macht die Haut, läßt sie 

Lilien blühn,
I h r  dust'ger Schaum auch zum Gesund­

heitsmittel ward, 
Läßt auf dem Antlitz anmuthsvolles 

Lächeln glühn.
R Wie süße Schmeichelei und wie ein 
^  Lächeln zart,

Wie Cliquot schäumend, weißer Milch 
vergleichbar

Is t Kongo-Seife wohl in  ihrer Eigen­
art

^  Vollkommen und für immer uner- ^  
reichbar. D

Diese wunderbare Seife aus Paris, 
die prachtvollsten Parfumerien und 
Toiletteseifen, Pomaden, Kämme, Zahn­
bürsten, Christbaumschmuck, Lametta- 
Zuckerwaaren, Vanille, Hirschhornsalz,

^  Rosenwasser rc. empfiehlt zum Meih- 
D nachtsfeste

L « e L * v a r » - T h o r n
Mess.-Apfelsinen Dutz. 1 Mark.

^  k ir» ss« r I ^

z  V v ü m a c d t s - L i i s v s r l l L i i r
D  zu WM- bedeutend herabgesetzten -WW Preisen. O

Ganz besonders mache ich auf einen großen Posten

r Larlon-koken
2 0

(7 ^  ^

zu noch nie dagewesenen Preisen aufmerksam.

Unter anderem empfehle ich zn praktischen

Weihnachtsgeschenke»:
Teppiche, 
Gardinen, 
Tischdecken, 
Bettvorlagen, 
Pultvorlagen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Steppdecken, 
Angorafelle,

Taschentücher, 
Tischtücher, 
Bettwäsche, 
Schürzen, 
Umschlagetücher, 
Cachenez, 
Tricotkleidchen, 
Tricottaillen, 
Anstandsröcke,

o  o

sowie sämmtliche

mi> M n W iiM im
zn enorm billigen Preisen, nm damit zn ränmen.

köolpli klukm,
N rv» t« s trs ,ss«  3 7 .

Atklier lm WioiNliD

Bromberger Vorstadt,
Schulstrafie 9tr. 7, 

liefert Photographien jeder Art, sowie

k0rti'Lit8 in LmilmickuiiilH'
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Aufnahme nach außerhalb aus bcheltung 

ohne Preiserhöhung. .
Bei allen Aufträgen w ird der verauslag 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstatte^

Zum Wchmchtsfcßt!

Ligarrsn
in jeder Preislage,

tadellos
> in Brand u. Güte 

empfiehlt
äik Oi'garren- unv 
ladakkanälung 

von
WL. U a»,

Iliorn, Lr6it6str.50.

 ̂Corstb
neuest.

in  gröff^ 
Auswahl' 

sowie

Vorschrisw''
U m s t - « /

CorsetS' 
gestrirktt
C o rs e ts

Corsetschou^ 
empfeht^

l . 6 ^ i n  L  l - i l t a u e « ^

Cichen-BrenN' und Rchhalz,
bester Qualität, sowie andere Sorten 
verkauft täglich Forstverwalter

Lobke in  Forst Leszcz bei Nosenberg)

K ie fe rn -K lo b e n II
sowie andere Sorten Holz verkauft ü, 

Förster 8travbe in Forst Lissonütz;

Holzkohlen,Kiefttn, Birken u. Aihtll
Brennholz, sowie Kiefern V4", V4"; 
Bretter und Schwarten, Birkene V o y . 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft l" 
________ 8. 8!um in  T h o r n .  ___^

Vorzügl. Pianinos,
preiswerth, Schillerstraße 8,

"  ägli»

^  Dem aeebrten Publikum der Bromberger Vorstadt erlaube ich m ir ^  D "^  Dem geehrten Publikum der Bromberger Vorstadt erlaube ich m ir --
^ 8  die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in dem neu erbauten Hause des 

Herrn ÖrUrL Mellinstrahe 81» ein ^

^  GalMkric-, Will-, Weiß-, Pismeiitmiimkii- >
^  und

^  eröffnet habe und empfehle nachstehende Artikel zu billigen aber streng festen ^  
^  Preisen: ^
^  Trikolagen. Strickwolle, wollene Kleidchen nnd Jäckchen.
^  Kravatten. Kragen. Manchetten. Schürzen. Handschuhe. ^  
^  seidene Tücher, Regenschirme» sowie sämmtliche Zuthaten ^  
^  der Damen- und Herrenschneiderei, >

ferner mache die geehrte Damenwelt besonders aufmerksam, daß mein Putzgeschäft 
unter Leitung einer sehr tüchtigen Direktrice geführt wird. Bitte mein Unter- 

^  nehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ^
^  Hochachtungsvoll Iß»

^  kmil Miolavilis. ^
^  Mellinstraffe 81. ^

Jnvaliditäts- und Altersversicherung.
I n  der Expedition der „Thovner Presse" ist vorräthig und w ird den 

unter das Gesetz vom 22. J u n i 1889, betr. die Jnvalid itäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

Sammelbuch
der Bescheinigungen über die Endzahlen ans der Anfrechnnng der

Errittungskarten
nebst

Erläuterungen über die Rechtsansprüche der Versicherten.

Desgleichen sind vorräthig und zu haben:

Formulare °"WG zu Bescheinigungen über die Endzahlen auS 
der Aufrechnung der Quittungskarten.

Expedition der „Thorner Presse."

llaeal fsleltsloil. Juwelier,
Breitestraße 8

empfiehlt zum bevorstehenden ^ k lh ü a lh lö s k s tk  sein bedeutend 
vergrößertes Lager in

Juwelen,Gold Silber,Granat, 
Korall- u. ALfenidewaaren

in nur guten Qualitäten.

Bestellungen aus Nennweiten und Reparaturen
werden in  eigener Werkstatt "AW sauber und schnell

ausgeführt und billigst berechnet.

A l t e s  G o l d  u n d  S i l b e r
nehme stets zu A M "  höchsten Preisen "WW in Zahlung. 

Kitte genau auf meine Firma zn achten.

Oscar frielkieli, Juwelier,
Breitestraße 8.

Große Auslvahl. ^ W U

U M

Kr0886 kolliens 8taai8-IVl6lsaiIl6 !883.
Kro88k KolNenk ^u88ieIIung8->V!6äaiIl6 Suliap68i !885.

I 'L l lv r 's  IV in ü u ro to ro
ver. System Halladay von unerreichter Leistungsfähigkeit  ̂ ^ 
Sturmsicherheit, ans allen 3 Crdtheilerr bereits verdreh  ̂
mehrere Hundert Stück von ^  bis 23 Pferdekrast, der 
Leistung bis zu 30V 000 Liter per Stunde ausgeführt 
A ctivität; selbstthätige, kostenlose Betriebskraft zum E n tw a ! '^  
von Thongruben, Steinbrüchen rc. zur Ent- und Bewässerung, > h, 
zum Betriebe verschiedener landwirtschaftlicher Maschinen, hie 
rungen nach Wasser empfiehlt als Specialität untsr Garant» 
Maschinenfabrik von Ä  l



Lmi> lleü empfiehlt  ̂
zu paffenden eibnachtsgeschenken

W M ° Glasbilder, ^W U  
Kupferstiche, Photographien, 
W M " Haussegen rc. "M W

wie geschmackvolle

Bilder Einrahmungen.

künstli'che Zähne,
Goldfüllungeu u. s. w.

n. 8miesrelL, Dentist,L1l8»1i6tt»ü>tr. 7.___
iivnekkl'g

Stahlwaaren aus Solingen
empfiehlt

Waräaelri, Iliorn.

6ummi-8ekuke,
Lummi-Iisekckeeken,
Vummi-Puppen,
Vummi-Kalle,
Lummi-IrsgbÄncker

empfiehlt

kiel, Wlee ilseiiN.lkrü«Iieii8tr»88« 40.
Gestickte Schuhe,

angefangen und musterfertig, von 1 M k .
an in  g röß te r A u sw a h l bei

?eter8iig6, Breitestr. 23.

S v d la f r S v k e !
SeblatrSeks!
Svdlatrövkv!

in noch nie dagewesener Auswahl, noin einfachsten 
bis znni elegantesten Genre, empfiehlt

zum Weihnachtsseste
8. Zvdvnävl

(Inhaber: SsrmLNN?ommor.) lkr«i1v8li» 88« X r. 87.
Gegen Kälte u. Nässe

sehr zu empfehlen:
Filzschuhe in allen Sorten und Größen,
Gummischuhe und echte Russen, W e i- , 
marische Jagdstiefel, Jagdmühen in 
allen Fa^ons, Herren- und Knaben- 
Filzhüte in den modernsten Farben und 

Formen, Zhlinderhüte, in vorzügliche Qualität.

6. Vrunckmann, Hutmachermeister,
im Hause der Herren 6. 8. vie lriok L  8oün.

k'ür äi6 MHlllvlloKtSLeit blinkt in em̂ ledlsnäe 
L rin n e ru n A :

vis?rLvKtworkv, oiassiker, 
KvaivdtsLmwIullAvll, 

komans
tzto. sto.

U6iod8ts 
in

ckrißvnckgodrittvll unä 
UUÜörbüvdsrn kür jeäs8 ^Iter. 

^  ?8.xl6I'-^U88t8.aNllxtzN " W U  
iu ollsn ?rei8l»ASii.

Lg-louckor, 61kt8i)1Iä6r, kllotossrg-Mtzil 6t6. 
VkrlnA ätz8 „LldllM von rdorn" in Oabinet u. Vi8ite.

M arZarM v k k
aus der Fabrik von 4t I  Aol»» in Bahrenfeld bei Ottensen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn I)r. Bischofs in Berlin, 
denselben Nährwerts» und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
bei jetzigen hohen Butterpreisen als vollständigen Ersatz für feine Butter, 
sowohl um auf Brot gestrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken,

W M - per Pfund 80 Pf. ""WU 
In  Thor» zu haben bei:

ll. Melr. 8. 8imon. L. Nein. >VI. Nifaneue. 6. Oleseki.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

Schwedenstratze 26, 8 KOIV!8 ^l?6 , Schwedenstratze 26.

K«st- n l W k l-W Im i mit Dimpstellikd
DEss- gegründet 1817 "WW

empfiehlt sein Kro88S8 HvolKlsoLUL'Ivs M81»vI-L«aKSL' für

v rL U lL V 8 8 tL ttN U KV»
zu billigste» Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

» :

rv llk  l̂>8epll. Uhrmacher, °
8 v x l « r 8 t r » 8 8 v ,  .

empfiehlt unter 3 jähriger schriftlicher Garantie: M -
s lld v ra v  V z e U vS s r-ksm o v to ir-vd rv ll, ^  

6 8 to il lo , 15 M k ., sN dorvs  v ^ l l l lä s r -  k— 
k o m o M o ii '- V k r v a , 10 S to lao , i8  M k ., ^  
M iv k v I-k e m o n to ir  unü L o d lü s s s l-V d rv ll Z  
9 M k ., ßo lS v llv  v s .m s a u d rs ll,  14 K a r. 
v o lä , 28 M k ., s ild e ra s  v L m s v lld rs ll ,  Z  
k o w v llw ir ,  17 M k ., k o s l l lL ts u ro ,  14 ^  
l a s s  ßvdv llä , 16 M k ., V e v k v ru d ro o , Es; 

bes t«  V v r k e ,  v o l l  4  M k . a ll.  ^
Nach außerhalb franko^

G roßes Lager "WW
von

killen, pineener, Kanomklen,
Ib e ^ m o m e te ^ .

Gemahlener Zucker
.  L Pfund 29 Pf., 5 Pfund ä 28 Pf.

Große, neue vourla eleme Rosinen, Filiatra-Corinthen, 
2rst M?""' ^^"beln, Citronat, sowie sämmtliche Backartikel

W. 8eln'oecke>',

Nr." '8 !i!ks8zerliell- u. IlMMwIt!
EinnchL,, im 8ovlback inovv'arla^. AK

Für Nervenleiden L L n . ^ L ^  !

^ lapissoriv ^
k. kktmilge

auk(!MML8:
^  Schuhe, Kissen, Träger,

Teppiche rc.
^  Haussegen vorgezeichnet und fertig.

H L o r i» ,
« L v I t v 8 tL - .  2 » .  k

bimIllllÜtg K0IM L L I6U >
als:

L « i t » N K 8 i» » p p s i» ,  ^

fertig und zur Stickerei eingerichtet.

Angefangene und ungestickte,
^  Decken für Tisch. M I,tisch .
^  Heevietisch, K n ffe t etc.^ Tisch- und Salonläufer,

Parade-Handtücher, Nachttaschen,
^  i L s v d v l l t n o d d o d L l l o r  o to.

^ VorMliri^s
werden zu ^

^  heeadgesetzten Meisen ausvevünuft. ^

Handtuchhalter, ^
O r g a e e e n k a s t e n  - ^

Nauchservice, Korbwaarcn,
vigarren- umi krieftasoken, ^

Plnfchgegenstande ^

'  ^

Herren-» Damenwesten,
Kapotten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Filzschuhe, Steppschuhe, Filzstiefel, von den 
billigsten bis zu den elegantesten, Russische 
Tuchschuhe, Pantoffeln, Russische Gummi­
boots, bestes Petersburger Fabrikat, Regen­
schirme, Shawls, Sckürzen, wollene, halb­
seidene und seidene Herren-Halstücher und 
Herren-Shlipse, sowie seidene Damentücher, 

S p ie iw a a re n  und Kairmschmrrck 
empfiehlt zu billigen Preisen

Liberi früngel,
Neustadt. M arkt 21».

I-rrxu8vn,geu
und Schlitten

hat eine große Auswahl wieder vorräthig
die Wagensabrik vonLll. ttkMann, Mocker b.Thorn.

Reparaturen werden sauber, schnell find 
billig ausgeführt. _______

Christbaumständer
für jeden Baum passend, empfiehlt

^l. HV»r«1n«Iri, Thor».

jlcues tiilk.MM»ici»»us, 
Neue türk. Pflaumen, 
Cath. Pflaumen, 
Tranbenrofinen, 
Schaalmandeln, 

Erlielli Feigen, 
eingem Früchte,

sowie sämmtliche G o lon ia lw aa re ri zu den 
billigsten Preisen bei

Neiimeli lletr.
Empfehle als passende

Weihnachtsgeschenke
mein reichhaltiges Lager von elegant 
und dauerhaft gearbeiteten

^A S H cm n-. Damen- 

Kin-ersfiefeln
zu äußerst billigen Preisen.

». «iinrcli. NWethftr. 3.
Liegnitzer Bomben,

Wkintrallben Almerio,
T ra u b ro s in e n ,

Messinaer Apfelsinen,
WW^ Baumbehang ^WW

van Mk. 1,20 pro Pfd. an,

Lonfeet
von 70 P f pro Pfd. an 

empfiehlt die

erste Wiener Kasfee-Werei
Neust. M ark t 11.

L. Leichte Körbe zum Postversandt zu 
haben.________________________D. O.

Schlittschuhe
in allen Größen und sehr verschiedenen 
Konstruktionen empfiehlt

1. MrÄMj, Thorn.
Die Schönfärberei, Prejserei nnd 

chem. Reinigungsanstalt
von

A lttx  L ttÜ L io - Baderstraße N r. 4
empfiehlt sich zum

Farben. Reinigen und auf Wunsch auch 
Ausbessern sämmtlicher Damen- und 
Herren-Garderobeu, Kallroben u.s.m.

». Niller, Schillerftr. >7 Lhor,.
Zum Dekatiren von Damen- und Herren­

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschin- 
strickerei» Dampf-Dekatir-u. Bettsedern- 
Reinigungsanstalt

» i l l s r ,  Schillerstr. 17.

Das Grundstück
Thorn» Strobandstratze 12 mit Hofraum 
uns Hintergebäude, in welchem seit 50 Jahren 
eine Schlosserei betrieben wird, ist erb- 
theilungshalber preiswerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft daselbst part. und beim 
Schloffermeister Divtrioti Bäckerstraße 15.



»ir«rr»rr»><»rr»)r»;(»n»rr«>r»ir«rr«>r«>c»rr«r(«rr»rr»n»>i»)i»rr»ri»;<»ri»rr«rr»rr»ri»ri»

Hermann Leelig
Mode-rMM

2rvitvstrs>ssv Hr. 32 2rv»Lvstrs.ssv Ikr. 33

vIvKLlltv
SpeMl-Geschäft

für
kleillerstoKe imü vamv»-vo»tvvUo»
eröffnet mit dem heutigen Tage seinen

Kronen
îeiknsckts-AusverllLus

in ganz- und halbwollenen Kleiderstoffen, reinseidenen und halbseidenen 
Stoffen in allen Tag- und Lichtsarben, Damen-Confection, als: 
Paletots, Jaguets, Capes und Abendmänteln, Gardinen, Möbel­
stoffen und Teppichen, Tisch-, Reise- und Schlafdecken, Leinen, 
Linons und Hemdentuchen, Tisch-, Kaffee- und Theegedecken, Taschen­
tüchern in Leinen, Battist und Seide.

Die in den besonderen Abtheilungen meiner Verkaufsräume zum 
Ausverkauf ausgestellten Waaren werden zu sehr billigen, aber 
streng festen Preisen verkauft.

Auf mein

Meliei'llamen-koslüme
mache die geehrte Damenwelt ganz besonders aufmerksam und bitte 
in deren Interesse die Bestellungen rechtzeitig zu machen.
rr»rr»rr»)r«>r«x«rr»rr»x«rr«;r»rr»)r»rr»rr«)r»>r«ri«rr«ri»>i»>i«rr«>i»>r«rr«rl«;i»r!
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Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Presse".
Sonntag den 20. Dezember I M .

Der erste Schnee.
Die melancholischeste aller Naturerscheinungen: der erste 

Schnee! Nicht der dunkle Himmel und nicht der Flockenwirbel 
bedingen die Schwermuth, diese liegt in dem Beobachter der E r­
scheinung. Wenn aus den jagenden, grauen Wolken die zarten 
Schneeflaumen niederflattern, wie rathlos in der Atmosphäre 
hin und her, hinauf und herab wehen, endlich auf der erwärmten 
Erde langsam zerfließen oder in irgend einer Spalte sich sammeln 
und den Angriffen der L u ft Widerstand leisten, dann klingt eine 
Dssian'sche S tim m ung durch das Gemüth, w ir gedenken der 
Einsamkeit, des Vergehens, des Todes und der Todten. Nicht 
umsonst ist die weiße Farbe in den trübseligen Gesängen der 
Barden so ost wiederkehrend, und mancher Romantiker der 
Schwermuth m alt seine ergreifendsten Stim m ungsbilder 
mit Weiß. Weiß ist die Farbe des Leichentuches und der 
schneeigen Wintcrdecke. W er nicht zur Abendzeit auf einem 
weiten Hochgebirgsschneeselde gestanden, in einsamer, erstorbener, 
schauerlicher Oede, der weiß nicht, eine wie starke Empfindung 
me Melancholie sein kann. D ie ununterbrochene, lautlose, weiße 
Monotonie liegt da wie die Unendlichkeit, man fü h lt sich erdrückt 
von der starren Majestät der Leblosigkeit, man ist der stau­
nende, tiesbewegte Fremdling im Reiche des Todes. A ll ' das 
taucht aus der Tiefe der Empfindungen und Erinnerungen empor, 
wenn der erste Schnee fä llt. Nicht wenn das welke Laub von den 
Bäumen fä llt, und nicht wenn der erste Frost die F luren bereift, 
"s t wenn der erste Schnee fä llt, dann stirbt die Erde, und ih r 
uralter Freund, der H imm el ist es, der traurig  das Leichentuch 
um sie breitet.

Der erste Schnee! Zagend betrachtet ihn die Thierwelt in 
Wald und Feld und in den Ortschaften. Schnee bedeutet ihnen 
Entbehrung. Das kennen die erfahrenen Rehe, Hasen und die 
»sügelträger aller A rt nur zu gut, und die Jüngeren, denen das 
weiße Gewimmel etwas Unerhörtes ist, diese wissen sich die be­
trübten Mienen ihrer unterrichteten Verwandten und Artgenossen 
uur zu gut zu deuten. Der Schnee bedeckt die letzten, ohnehin 
sv spärlichen Reste der Vegetation, er überkleidet das schützende, 
wärmende Laub, er erschwert das Gehen, noch mehr das 
Aliehen vor der Gefahr —  o, über den ersten Schnee! 
Meint man denn, die Sperlinge thäten es ohne guten 
t^rund, daß sie beim ersten Schneefall ein ungeheures Klage­
geschrei erheben? Is t  es denn wirklich einem frischen,
frohen, freien Spatzen zuzumuthen, auf G ott weiß wie lange 
'u einem schmutzigen Schornsteinloch Zuflucht zu suchen, 
wo man überdies noch vom Rauche belästigt w ird, daß die Augen 
beißen?

Der erste Schnee! D ie arme W ittw e  in der dunklen, 
bunipsen Kammer erbangt in tiefster Seele, wie die Flocken an 
me kleinen Fensterscheiben fliegen. I h r  Knabe ist in der Schule. 
Ein bleiches, abgehärmtes Kind. Wenn nur wenigstens seine 
schuhe nicht zerrissen wären. An das Nichtessen gewöhnt sich 
Ein Kind, die Oberkleider können nothdürftig nachgebessert werden, 
gber m it klaffend offenen Schuhen durch den Schnee waten, das 
kann dem Kinde ven Tod bringen. Ueberdies hat der Aermste 
gerade im W inter, wo die M u tte r m it aller Anstrengung nicht- 
^rdienen kann, einen viel größeren Appetit. Draußen dauert 
das Schneetreiben fort, durch den ungeheizten kleinen Blech- 
?>en seufzt der W ind. D er erste Schnee! Werden die 
Wohlhabenden sich der W ittw e  und ihres armen Kindes er­
barmen?

Der erste Schnee! W ird  er liegen bleiben oder alsbald 
ichmelzen? W ird  dem ersten Schneefall bald ein weiterer und 
ausgiebigerer folgen? Diese Fragen, fü r den Meteorologen sehr 
Mteressant, dem Landwirth nicht gleichgiltig, sind fü r Hunderte 
Und aber Hunderte wahre Existenzfragen. D ie Menschen an­
erkennen im W inter, wo es doppelt nothwendig wäre, am 
wenigsten das Recht auf Arbeit und da muß denn der H immel 
An Einsehen haben. E in ausgiebiger Schneefall macht die 
E in igung  der städtischen Straßen nothwendig, er bedeutet A r ­
beit, Verdienst, B ro t. B a ld  werden sie wieder in den Straßen 
iu sehen sein, ihre Schneeschaufeln schwingend, die Gestalten, 
beren Gesichtsausdruck und Kleidung erkennen läßt, sie hätten 
Annial bessere Tage gesehen. Wenn nur erst der Schnee liegen 
bliebe! lin d  wenn ihrer nicht gar so viele wären, die sich 
heißhungrig auf seine Fortschaffung stürzten! D ie Konkurrenz 
u»> das Schneeschaufeln wächst von Ja h r zu Ja h r, der Kampf 
u»i den Schneebesen nimmt fortwährend an Heftigkeit zu. Wenn 
A  nur nicht vereinzelt bliebe, der erste Schnee! Auch muß 
wäter die Eintheilung eine richtige sein, so daß es zum Beispiel 
bsirundzwanzig Stunden ununterbrochen Tag und Nacht schneit, 
° "n „ mehrere Tage Ruhe und schönes Weites bleibt, damit man 
bw Wegschaffung m it Muße besorgen kann, dann aber muß es 
^eich wieder zu schneien anfangen, vierundzwanzig Stunden, Tag 
"nd Nacht.

Der erste Schnee! W ie dem Leidvollen alles zum Leide 
Mrd, so dem Glücklichen alles zu Frohsinn. D er erste Flocken- 
^nz des Jahres gemahnt die Heiteren vielleicht an den Ballsaal, 
W Eislaufen, WeihnachtSbeschecrung, Schlittenfahrten, unsere 
seinen vielleicht zuvörderst nur an das lustige Schneeballwersen. 
Nicht die Glücklichen sind indeß auch die gemüth- und gedanken­
vollsten und ich lobe m ir denjenigen, welcher in Betrachtung des 
^chneegeflatterS die S tirne  an die Fensterscheibe lehnt, still- 
iwwegt die Wehmuth der Naturerscheinung auf sich wirken läßt, 
und dessen Empfindungen ihn sanft hinüberleiten zur Erinnerung 
uv das Leid des Menschendascins. 8 . L — b.

Stimmungsbilder.
Die vielbesprochenen Unterschlagungen der bekannten Ber- 

wer „Geldaristokraten" haben manch schönes Familienglück zer- 
Aüminert. M ir  war es vergönnt, in zwei heterogen zu einander 
gehenden Fam ilien die Wirkungen zu beobachten, die jene Gauner 
burch ih ^  verbrecherischen Manipulationen hervorgerufen haben.

Ih re  Exzellenz Generalin v. B . bewohnt m it ihrer ein­
igen neunzehnjährigen Tochter M arie  die erste Etage eines hoch- 
bssrschastlichen Hauses im feinsten V ierte l des B erliner Westens, 
^ ie  ist W ittw e und verfügt über die Zinsen eines Vermögens

von 2- bis 300 000 Mk., das sie bei dem hochangesehenen 
Bankier Kommerzienrath W . deponirt hat.

Es ist ein regnerischer Oktobernachmittag. D ie Generalin 
liegt träumend in einem Fauteuil neben dem Marmorkamine, 
Baronesse M arie  sitzt am Fenster und blickt sinnend auf die vor­
nehme stille Straße. D ie junge Dame seufzt.

„W as ist D ir ,  K ind?"
„Nichts, M am a, gar nichts! Aber die Dämmerung, weißt 

D u , stimmt mich immer 'n bischen melancholisch".
„J a , ja , die schwärmerische Jugend, die verliebte Jugend", 

scherzt die Generalin m it eigenthümlicher Betonung. „W arum  
vertraust D u  m ir eigentlich hierin nicht, K ind? D u  bist nicht 
aufrichtig, M a r ie ! Glaubst D u  denn, ich bin blind? Ich habe 
wohl Dein ganz spezielles Interesse fü r — "

M arie  t r i t t  m it glühendem Gesichtchen zu ihrer M u tte r, als 
wolle sie verhindern, daß die M atrone den Namen, den sie auf 
den Lippen hat, ausspricht. S ie kniet an der Seite des Fau- 
teuils nieder und sieht der M u tte r, sich leise an sie schmiegend, 
verlegen in 's Auge.

„H ab ' ich mich getäuscht, K ind? Seid I h r  schon einig?"
„Ach, M a m a !"  seufzt M arie  und preßt die heiße S t irn  

gegen die Wange der M u tte r.
„N u n ? "
„Inne rlich  —  glaub' ich! . . . Aber er hat noch nicht 

m it m ir gesprochen", sagt die Baronesse leise.
„D u  giltst fü r  stolz, K ind. —  Und D u  hast ihn sehr 

lieb?"
„M a m a !"  jubelt M arie  und umschlingt die Generalin.
„Und —  Heinz?"
„J a , M am a, —  ja !  E r hat mich sehr, sehr lieb! Ich  

hab'S an seinem Blick, an seinem Händedruck, an allem gemerkt!
. . . Ach, ich bin zu glücklich! . . . Und ich muß dem lieben 
G ott danken —  tausendmal danken, daß ich ein reiches Mädchen 
bin. Denn —  denn . . . Heinz (sie erröthet) soll nur eine sehr 
reiche he ira then ..............  Ach, M a m a ! . . ."

„ Ic h  freu ' mich m it D ir ,  L ieb ling ; Heinz ist einer unserer 
schmucksten und liebenswürdigsten O ffiziere." S ie  küßt das 
Mädchen . . . „N un  müssen w ir  uns wohl zu einer Reihe von 
Festen rüsten?"

Der Diener bringt eine Visitenkarte. „ Ic h  lasse den Herrn 
Obersten b itten!"

„ I h r  Diener, meine D am en!" E in älterer O ffizier küßt 
der Generalin ehrerbietig die Hand. E r nimmt Platz.

„M ich eh . . . . " ,  beginnt der Oberst, nach Worten 
suchend, „eh . . . treibt ein Ereigniß in unserer Finanzwelt zu 
Ihnen — "

„Sprechen S ie , was ist?" ru ft die Generalin, von einer 
furchtbaren Ahnung befallen. „E s  betrifft dach nicht Bankier W ? !"

„E h  . . . also Exzellenz haben wirklich Ih re  Depots bei 
ihm? Ich  vermuthe uur — "

„U m  G o tt —  was ist?! H a t er fa l l ir t? !"
„E h  . . . A lle rd ings!"
„Und die D e p o ts ---------------?! Um GotteSwillen, reden

S ie ! H at er sie unterschlagen?"
„E h  . . . erschrecken S ie  nicht . . . allerdings . . . "
„M e in  G o tt!"  D ie Generalin sinkt ohnmächtig in den 

Fauteuil zurück.
Es ist Nacht. Baronesse M arie  wacht am Bett ihrer 

fiebernden M u tte r. S tie r hängt der Blick des bleichen Mädchen« 
an der lichten Tapete. Tiefe Seufzer zittern durch da» Gemach 
. . . .  Alles ist aus —  die Liebe, der Glanz —  als Gesell­
schafterin muß sie nun ih r B ro t suchen —  und die arme M u tte r 
muß zurückgezogen und kärglich von dem E rlös der Juwelen und 
Möbel ih r Leben fristen . . . .  Dem Mädchen rinnen mälig 
große Thränen über die Wangen. Müde sinkt sein Köpfchen an 
die Brust der kranken M u tte r. Es schluchzt leise . . .

» *
*

B erlin  0 ., im zweiten Stock eines Hinterhauses. E r ist 
60, sie 75 Jahre a lt. Kinder sind nicht da. Nächste Woche 
w ill er sich zur Ruhe setzen. E r ist Werksührer in einer 
Maschinenfabrik. V o r ein paar Jahren hat er einmal einen 
kleinen Treffer in der Lotterie gemacht und ihn nebst einigen 
Ersparnissen bei der F irm a  F. und S . deponirt. Es ist Abend. 
E r hat eben sein schlichtes Nachtessen verzehrt und lehnt sich 
nun behaglich stöhnend in den alten Lehnsessel zurück.

„N a , Olle, in acht Tagen sin' w 'r R e n tie r!"
„N a  hab' D ir  man nich's", scherzt sie.
„N a  verdient hab' ick's! We' ma' so 46 Jahre lang von 

Frieh bis in de Nacht jearbeet hat, denn — "
„Weeßte W illem  tW ilh e lm ), w 'r  zieh'n uff'S Land".
„D u  hast w o ll'n  Voge l!"
„Kost' det so v illc? "
„D e l nich'! Aber von B e rlin  weg —  nich' in die H a n d !"
„N a  ick meente nur so . . . Ick  w ollt's  D ir  ejentlich 

schon lange m al sagen . . . Weeßte, wat 'n richtiger Rentier 
is, der — "

„Ach w a t! W a t 'n richtijer B e rline r is, der bleibt allemal 
in B erlin . S ch luß !"

.N a ja , na ja ! Ick meente man b los."
E r zieht die fällige Abendnummer einer Zeitung heraus, 

setzt sich umständlich seine B rille  aus die Nase und beginnt zu 
lesen. . . .

„ W a t ? ! ! " ---------E r liest einen gesperrt gedruckten Artikel
- noch einmal, dann sinkt er wie gelähmt in den Lehnstuhl zurück.

„U m  Jo ttesw ill'n , was is denn?!"
„D a ! "  schreit er, reicht ih r die Zeitung und erhebt sich m it 

grimmiger Miene . . . S ie  liest m it zitternden Händen, daß 
die Bankfirma F. und S . ihre Zahlungen eingestellt habe. Depots 
seien angegriffen. Sämmtliche G läubiger würden ihre bei be­
sagter F irm a niedergelegten Gelder bis auf ein M in im um  ver­
lieren. . . .  S ie blickt ihn m it tiefbekümmertem Gesicht an. Z u  
reden wagte sie nicht. „N a ? !"  herrschte er sie an. „F e in ! W a t? !
Nu zieh'n w 'r  us'S Land !" S ie  weint.................. .D ie H unde!"
E r preßt die Zähne aufeinander und ballt die Hände . . .  E r 
geht m it schweren Schritten hn Zupimer auf und ab. . . . D ie

W uth weicht dem Schmerze. E r seufzt. . . . M ä lig  w ird  er 
ruhiger.

„D enn man weiter, oller M ann ," sagt er bitter und läßt 
sich zitternd in den Lehnstuhl sinken. . . . S tie r blickt er in die 
Flamme der Lampe. . . . D ie F rau weint leise. . . .

Mannigfaltiges.
( A l s  F o l g e  des Besuches  des f r a n z ö s i s c h e n  G e ­

s c h w a d e r s  i n  K r o n s t a d t )  kann eine Reihe von Ehebünd- 
nifsen betrachtet werden, die zwischen Offizieren des französischen 
Geschwaders und Vertreterinnen der Petersburger Damenwelt 
geschlossen werden. Dieser Tage findet, nach dem „P e t. L is t.", 
wieder eine solche Hochzeit statt. Der B räutigam  ist ein Lieute­
nant Vincennes, Bruder des Kapitäns gleichen Namen«, der den 
„R equ in " kommandirte. Lieutenant VicenneS w ird in den 
nächsten Tagen eine schöne und reiche Petersburgerin heimführen. 
V o r einem M onat soll bereits demselben B latte zufolge eine 
ähnliche Hochzeit zwischen einem französischen M arineoffizier und 
einer Petersburgerin stattgefunden haben; andere stehen noch 
bevor.

( N e u e  K r i e g s m a s c h i n e . )  M an liest in  französischen 
B lä tte rn  von der Erfindung einer ganz neuen und überaus herr­
lichen Kriegsmaschine, die in  England das Licht der W elt er­
blickt haben soll. Es ist da» ein zweiläufiger Repetir-Karabiner, 
eine A rt von M itrailleuse, die unter dem Bauche das Pferdes 
angebracht w ird und deren M ündung zwischen den Vorderbeinen 
hervorragt. Das Abfeuern dieser Waffe erfolgt in dieser Lage 
durch Elektrizität und der Reiter braucht nur an einen Knopf 
am S atte l drücken, worauf die Entladung sofort erfolgt. Es 
muß sich ungemein schön ausnehmen, wenn ein m it dieser Waffe 
ausgerüstetes Reiterregiment zugleich schießend, hauend und 
stechend zur Attacke re ite t! Kleine Nachtheile wie z. B . das Weg­
schießen der eigenen vor der F ront befindlichen Offiziere müßten 
eben m it in den Kauf genommen werden. Auch würden die 
Pferde auf eine sehr hohe sonst nicht sehr gewünschte H als­
haltung zu dressiren sein, damit sie sich nicht etwa im E ifer des 
Gefechtes selbst in  die Schnauzen schießen, was auf den Gang 
des Gefechts einen sehr nachtheiligen E influß ausüben würde. 
Das Mordinstrument kann übrigens auch vom Bauche des P fe r­
des abgenommen und dann vom Reiter als ein gewöhnlicher 
Karabiner beim Gefecht zu Fuß gebraucht werden.

( E in  w i c h t i g e s  J u b i l ä u m )  fä llt in  das Jah r 1891, 
und fast wäre es vorüber gegangen, ohne daß dieses Jubiläum » 
gedacht worden wäre. Es sind nämlich gerade dreihundet Jahre 
seit der E inführunng des Kaffees in  Europa vergangen. I m  
Jahre 1591 brachte der Orientreisende Prosper A lb inus den 
ersten Kaffee aus Egypten m it nach Venedig. S o fo rt verbreitete 
sich die bis dahin gänzlich unbekannte Frucht durch ganz Ita lie n . 
Langsamer ging die E inführung des Kaffee» in  den andern 
europäischen Ländern von S talten. 1614 wurde Frankreich, 1650 
England m it dem duftenden Mokka beglückt, und von England 
breitete er sich bald über alle Länder Europas aus. Aber e» 
dauerte lange, bis der Kaffee ein so allgemeines Getränk wurde, 
wie er heut zu Tage ist. Z . B . wurde in  Sachsen noch zu A n­
sang dieses Jahrhunderts von dem Landvolk nur des Sonntag», 
oder wenn man Gäste bei sich aufgenommen hatte, Kaffee ge­
trunken.

F ü r die Redaktion verantwortlich: O s w a ld  K n o ll  in Thorn.

Rr. 1615. Frisch M g t  ist halb gewonnen!
Unter den vielen Drangsalen, welche uns vom Schicksale 

ausgelegt werden, ist gewiß Krankheit und Siechthum da» 
Schlimmste. Besonders schwer heimgesucht war Frau Henriette 
Tschepe zu Urschkau (Provinz Schlesien), dieselbe l i t t  an einem 
schweren Nerven- und Gemüthsleiden, Hysterie verbunden m it 
Weinkrämpsen, Geräuschen im  Kopf, sowie nervöser Dispepsie. 
Das Leiden w ar durch Ueberarbeitung und ungenügende Bewe­
gung in frischer Lust herbeigeführt worden. Bei diesem be- 
dauernswerthen Leiden wurde F rau Tschepe, wie alle M itte l 
erfolglos blieben, die Eanjana-Heilmethode empfohlen. D ie 
vielen Erfolge, welche dieses Heilverfahren bei ähnlichen Krank­
heitsfällen erzielt hatte, flößten F rau Tschepe M u th  und Hoffnung 
ein und sie entschloß sich m it demselben einen Versuch zu machen. 
Niemals hat wohl eine Kur mehr Glück gebracht, wie diese, denn 
F rau Tschepe wurde durch die Sanjana-Heilmethode vollständig 
wiederhergestellt. I m  Interesse anderer Leidenden veröffentlichen 
w ir nachstehend das amtlich beglaubigte Originalzeugniß der 
glücklich Geheilten:

An die Sanjana-Company zu Egham (England). Hochgeehrte D i­
rektion ! Nachdem ich die Kur schon seit längerer Zeit beendet habe und 
durch dieselbe wieder vollständig hergestellt worden bin, erlaube ick m ir 
der Hochverehrten Direktion meinen tiefgefühlten Dank für die freundliche 
Hilfe bei meinem schon tiefeingewurzclten Nerven- und Magenleiden 
auszusprechen; venn M uth  und Hoffnung hatte ick schon sinken lassen 
und doch hat mich Ih re  Behandlung wiederhergestellt. Möge das In s ti­
tut noch recht lange bestehen und gedeihen zum Wohl« der leidenden 
Menschheit. Empfangen Sie nochmals meinen besten Dank, daß Sie mir 
zu meiner Gesundheit verholsen haben. M ein  aufrichtigster Wunsch ist, 
daß diese Zeilen so weit wie möglich Verbreitung finden und werde stets 
bereit sein, an mich gelangende Fragen über den Erfolg der Kur schnell 
und wahrheitsgemäß zu beantworten.

I n  dankbarer Hochachtung
Ur schkau den 5. Januar 1890. H e n r i e t t e  Tschepe.
Amtlich beglaubigt vom Herrn Gemeindevorsteher Z e h n  zu 

Urschkau, Kreis S teinau (P rov. Schlesien).
- ie  Sanjana-Heilmelhode beweist stch von zuoerlässtgem Lrsalge bei 

allen heilbaren Heroen-, tungen- nnd küikenmarkrlkidtn. Ä s n  besieht diese» 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der 
Sanjana-Lvmziang, Herrn Hermann Vege zn teipzig.

direkt aus der Fabrik von V0N kktsn L KSUSSSN, Lkef«l«I,
E  also aus erster Hand in jedem M aaß  zu beziehen.

Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Lam m te und Plüsche jeder A rt zu 
Fabrikpreisen. M a n  verlange Muster m it Angabe des Gewünschten.
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6alider 7 nun 6 Onlider 0 nun 0
- 66», er/tn« oknv Isulsn Xoril! llrij. >i nun >> 51k., 

6a1.. mm 15 — Î k., einläut'.
Zrt.pläkars.dinei' 20 >lk. — 1 >llc

u. < - » > < ,  »« von 30 >1K. lur. — < > „ ,,« /-  
(ius.1. von <5>lk. ren. — 7^/^»»,- 

'« olrne 6erUusek 25 >1K. — lu-imr,
'  'er ti ^1K — 100 < > ,„ ^ „ 7 -//« ? ^ "  1,70 Islk.

Xn.j6lt. >Vrlts6 251»trtrouen Lratis. — Uaekun^ umsonst. 
Preislisten jrrntis n. franko. — Ilmtsusell kostenlos.

N I L

^  V e o r K  L l L L L Z L , Ineierunt atlor.IriAli- n. Seliüt^envereine 
ttei liu  IL . t^rieörielistrasse 212. ^ jW

76 iiofprällikalk um! preiZ-iVleclaillsn.
lobann tt0tf'80k68 

^alrex1rak1-668unljb6il8di6r.
I Gegen allgemeine Entkräftung, unregel­
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 

' Bestbewährtes Stärkungsmittel fü r 
Rekonvaleszenten.

lobann ttolf'8ok6 
öru8l-I^alr6x1ral(t-8onbon8.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen.! 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe! 
man auf die Packung und Schutzmarke! 
der echten Malz-Bonbons (Bildniß des! 
_________Erfinders) zu achten.

jo s ta n n  t to t f ,  L r i m ä e r  s te r  H ü s lr - P r ä p a r a te .
sodann ttotf'8vtl68 

Konrentl'irte8 ^a irexira lU .
I Gegen veralteten Husten, Katarrhe von 
sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. I n  Flaschen m it Patentverschluß 
L Mk. 3 Mk.  1,50 und Mk. 1 , - .

K ö n ig l .  8 ä e k 8 . ,  K r ie c h . ,  k k u m ä n . t t o f l i e f e r a n i  e tc .

lobann ttotf'8vbe 
kilalr-LesundbeitZ-Obolcolade.

Nährend und stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend! 
und besonders zu empfehlen, woderKaffee- > 
genuß untersagt ist, ä Pfd. Mk. 3,50,2,50. >

lobann ttoff'8ode kikkn-^lalr-Obokolade.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche.
I  ä Pfd. Mk. 5,—, I I  ä Pfd. Mk. 4,— . Bei sämmtlichen Chokoladen von

5 Pfd. an Rabatt.________ __ ________________
L I  r»t»8

V6r1rLuk88t6ll6 in v>»«» I» bei n. Werners V/>v., « bei V/. Lobroeder.
In  Orten, an beleben ieb noeb niebt vertreten bin, lronnen 8ieb 

Inbaber von Drohnen-, Lolonial^vaaren - Oesebäktev, ^.potbelcen ete. bebuks 
DrriebtunK von Niederlagen melden

lobann ttotf, öerlin  Neue ^Vilbelmstr. l .

Lliovolallen- unrl ^uoliervtaaren-rabl-ilL von 

vsmpfbeti-ieti: 650 ptoi-öslo-kift mit 45! ^nbkitsmssekinvn.
Dric ls 1 6 9 0 : 157T  ^ e rs o r iS ri loSsolaät'tlAb.

D ie  v o r^ü Z -lic k e n  to o d l^ i^c k o n  unO rn ^L o d in e llo n  L in r ic k tu n -  
xen, äie Z-e^vi88enIicTft6 Ver^verläunZ' von nur ^uten un6 
d68ten k^od8toKen, un6 die uuf lun.^südri^or LrtLlbirunZ- de- 
ruliendo I''udri!cAtion3'iV6i36 Iiadon I'adl'illüts

im In- und ^U8ln.nd6 einZ-edüro-ort.
48 Rvckaillen und 36 HoMpIomo

unorlconnon idro Vor^üZ-liodlLeit.
8toII^6reI<'°o''° elioeolack^n und 0aeao8  

8inc! in allsn Lläckien Ü6ul8elilancl'8 in v̂n äunek Veilcauig- 
8ekiili6n kvnnliiektzn K68eliäfl6n käutlieli.

Größtes
Zorlimkilts-Gkschijst lli» Picht.

Gegründet 1877.

Billigste Bezugsquelle
fü r ^  "

W c i h « a c h f s - E i n k ä « s e
bei

^ u l i u 8  k e m b i e k i

Breitcstr. 31 U r o r i r  Breiteste. 31.
P re is-U  erzeichnitz:

Gestrickte Damenstrümpfe . Paar — ,50 Mk. 
Gestrickte Socken . . . .  „  — ,40 „
Trikothandschuhe . . . .  „  — ,40 „
Wollene gestrickteDamenhandschuhe „  — ,50 „
Normalhemden fü r Herren u. Damen 1,—  „
Gestrickte P u lsw ä rm e r. . . P aar — ,25 „
Gestrickte Herrenwesten . . Stück 1,75 „
1 P artie  T rikotta illen, welche früher 

3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt fü r . 1,50 „
1 Partie  wollene Damenwesten.
Elegante Chenille-Kapotten . .
Halbseidene Damentttcher . . .
Halbseidene Herrentücher . . .
Eine große Partie  Damen- und Kinderschürzen,

1 -
3 , -  

— ,25 
-,50

Stück von 30 P f. an.

Zu enorm billigen Preisen offerire:

L v K v v s v d S r m v ,
Q u a litä t G loriastoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekostet haben, jetzt fü r 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk.

Als geeignete

W chstchtM slhm kk s tr W i t i i r
empfehle

Portemonnaies, Cigarrentaschen, Socken, Handschuhe, Taschen­
tücher, Kämme, Tabacks-Pseisen, Taschenbürste». Unterjacken rc.

zu billigsten Engros-Preisen.

Eine große P artie  rein seidene Damen- 
tücher, früher 2,50 Mk. das Stück,
j e t z t .................................................... 1,—  Mk.

Elegante Damen-Muffen . . Stück 2,—  „
Puppen, gekleidet und eingekleidet,

sehr geschmackvoll............................. — ,50 „
Eine P artie  leinene Taschentücher zu 

2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5,
6, 8 und 10 Mk. per Dtzd.

Wollene K inderstrüm pfe. . . P aar — ,20 „
Elegante Oberhemden . . . Stück 3,—  „
Kragen, Manschetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, 

Hauben in  großer Auswahl vorräthig, und 
werden zu fabelhaft billigen Preisen abge­
geben.

Es ist jedem gestattet, sich vo» der Billigkeit meiner W aare» zu über­
zeugen, gekaufte W aaren werde« selbst nach längerer Zeit umgetauscht.

Den Umtausch von W aaren bitte möglichst in den Morgenstunden von 
8 —10 Uhr zu veranlassen.

Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt.

I u l i u 8  V v m d i v k i

Breitestr. 31
alte Nummer 83.

lQ in e  sichere Hypothek auf einem länd- 
^  lichen Grundstück von l650 Mk. L 5 <>/<, 
zu cediren. Näheres in  der Exped. d. Ztg.

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  0 V  U lk .
srei Hans» U nte rricht und 2 -jäh rige r 

G aran tie .

Vogelilähmaschiiim,
U in g s c h iffc h e n ,

Waschmaschinen,
Mingmasekmen,

Wäschemangeln
zu den

k l ' t z M I I .

8. l i i i M I m ' M ,
6 o p p k r n i I tU 8 8 t r a 8 8 e  2 2 .

Theiizahlungen monatlich von v  M k . an. 
N « p a r r » t i» r « i»

W M - schnell, sauber und billig. "WW

Schmerzlose
Zahn-Opevationen,
Künstliche Zäöne u Momven.

/llex l.0kPvenson,
eu!mee8lea888 306/7.

kuri8 1889: Ooldene UedaiHo.

„Unberskldsr'"
i8t V»««»»»« V ,  rmr Vor
86bön6run^ unä Verjüvßsnn^ der 
Haut. Ilutoblbar AO^en Kommor- und 
I^eborüoekS) Nit6886r, Na86vrötb6 ete. 
?rei8 1.20 Llarlr. Oro1ieb86it'6 da?.u 
80 kü  Lr^euKor:

O r o l ie b  in L rü n n .
Oreme Orolieb 18t  ein reiue8 in 

'lie ^e l ßselü11t68 vveiebe^eilenpräparat) 
daber ketzi Oebeimmittel!

Xänüieb in kartumerie-, vro^uen- 
baudlun^en und bei Xri8eur8.

^Vo niebt vorrätbißs, aueb 2N be­
lieben au8 der ^.potbe^e in I^eix^i^- 
8eb1t6nd it2.

Leim Kaule verlange man au8- 
drileklieb „die prei8ßse1rrönt6 Oreme 
Orolieb", da 68 ^vertbIo86 Naeli- 
abmun^en Aiebt.

M lis tä d te v  M a v k t  ist eine Wohnung 
^  von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. WLo,-»lL Breitestr. 33.

Dr. SMger'slher Lebkiisbalsaill
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatism., Gickt, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark.______________________

KlkMk WchiMMil ««) 
KIkiner M k«

zu vermiethen Culm erstrahe. ^
Möbl. Z immer zu verm. Gerberstr. Z Z U rü  
i ^ i n  m ö b l. Z im m ev nebst Kabinet voM 
^  1. Januar zu verm. Gerstenstr. 19, 2. 
sLUne Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör zu verm. Mellinstraße 68. ^ 
sLine kleine Wohnung sofort zu vermiety. 
^  Näh, zu erf. b. Orarnkoki, Jakobsstr. l3. 
i ^ i n  möblirtes Zimmer vom 1. Januar zu 
^  vermiethen. C u lm e rs tv . 15, I M .
tt^romberger Vorstadt 
^-7  die 2. Etaae. 6 l l i

Schulstr. 20 -  
ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 

vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen. ^
4 m. Z.m.Kab. u. Burscheng., mit separatem 

Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, L
^ c h u ls tv .  137  ist die bisher von M ajor 

8ebröder bewohnte W o h n u n g  z. verm.
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Deuten, Bromberger Vorstadt. 
^  kleine Wohnungen von sofort zu ver­

miethen. ^ in ld e r'8  ttolel.

Druck und Verlag von E. Dombrowlkt tu Lhorn.


